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Sonnet.
hochgechrteKunst steigtgleichsamHimmel <W 

und Zeigt der Sonnen Weg/auff ihrer COtnfen 
^ Hügel;

sobald der Morgen blickt mit selnemflamcn Flügel/ 
Mist nnö derSchatrenstreiff/ (ohn falschen zweiffclWahn) 
-aß man die Stuffen Tritt der Sonnen mercken kan / 

in dein sie sonder End rennt mit vcrhengten Zügel; 
wieklar zusehen ist/in diesem Sonnen--Spiegel/ 

der schicklich unterbricht der Stralemglut Saffran.
DerMensch/diekleineWelt/gleichtsolcherSonnett- 

. Uhri
die Iahlen sind vieJahr' und ihrer Schatten Spur 

Lemerckt deß LebensLauff/volkHertzvergnüqter Wonne/ 
beleuchtet und bestralt von jener Gnaden - Sonne 

die der Prophetgenennt von der Gerechtigkeit * 
So Nimm/O Mensch/ m achtvie holde Gnaden- 

Jett!



Mue und nothwendige
?*&

/

DmInhaltunddleVmnchrung dieses'
Werckes betreffend.

\ßtiv allen Weltgefchöpffen ist keines fthö- 
J ner / herrlicher/ wolthatiger / und mtmbcrbaver/ 
als die liebe Sonne/daß der weise Hauslehrer 
Sirach eap. 42/16. mit guten Ursachen in die­
se Wort heraus gebrochen: Die Sonne/ sagt 

er/gibt aller WcltLiecht/und ihr Liechtist das allerbestste 
Liecht. Die Sonne / wenn sie frühe aussgchet/ verkündi­
get sie den Tag/sie ist ein Wunderwerck deßHöchsten: Im 
Mittag trocknet sie die Erde/ und werkanfür ihrerHilze 
bleiben: Sie machet c6 Heister/ als viel Oefen/nnd brennet 
die Berge/und bläset eitel Hitze von sich/nnd gibt so hellen 
Glantz/daßsie die Augen blendet. Das muß ein grosser 
HErr feyn/der sie gemacht hat / und heissen s0 schnell lauf- 
fen/Cap.4;»v.r/;/4/s.

Der Königliche Prophet David ermähnet auch vor allen 
Geschöpffen Sonn und Mondzudem Lobe GDtte6/imi4§. 
Psalm/v. 3 und im 19. Psalm sagt er: Die Himmel erzehlen 
die Ehre Gottes/und die Beste verkündiget seinerHande 
Werck/rc. Er hat der Sonnen eineHütten/(Gezirck/Kreiß 
oder Weg) gelnachet/und dieselbe gehet herauß/ wie ein
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_________________________ •

(geschmückter) Bräutigam/ auß seiner Kammer (außdem 
Bette deß Ausgangs) und freuet sich/wie einHeld/zulauffeK 
den Weg/ (sie hat einen überaußschncilcn Lauff/welchen sie oh­
ne Mühe verrichtet) Sie gehet auff an einem Ende deß 
Himmels/und Taufst nmb / biß sie wieder an dasselbe En­
de konnnet/ (rhre Bewegung ist alle Tage gewiß / bcstandig/ab- 
gcmessen und ttttfthlbar) und bleibet nichts für ihrer Hitze 
(und durchdringenden Lebenswarme) verborgen/rc.

Die guldncSonne ist der starckcHeld/dcr mit demHeer fei­
ner fast unzählbaren Stralen/ die finstern Nachtschatten in die 
Flucht schlaget. Die Sonne ist der liebliche Drfeus/dessen sich 
alle Thiere in der luffte /in dem Wasser und auf der Erden er­
freuen : scineHarffe ist der Hinrmcl/ sein Lauffist das Kunstfprel/ 
welches gleichsam die todten und leblosen (Mucken und Gewür­
me) begeistert/ belebet und aufferwecket. Die Sonne ist ein be­
seeltes Feuer/ die Quelle aller Hitze /der Ursprung aller Flam- 
men/dic Scuganrmc deß Gepfiügtcn/dic Aeigerin der I citcn unb 
Iahre/die Pförtnerin der Stunden/das grosse Aug der Welt/ 
welches allein die Göttliche Allwissenheit abbilden kan/ (Si­
rach 17/16-)

Die Sonne beglantzek die Berge/nach dem die schncllenM- 
gcl der M orgenröhte den folgende Tag verkündiget/ sie bestreuet 
die Thaler trat Saffian/breitetden Königlichen Purpur in die 
heiteren Wolckcn /beschönct und bethrenct den düstern Nebel/ ist 
dieKönigin der umbstchenden Planere/ unter welchen sie die mitt­
lere Ehrenstclle/odcr das Hertz deß Himmels besitzet.

Die Sonne ist der holdselige Hirt/ welcher mit den Rosen- 
wangen und guldncn Füssen/ mit Liecht und Hitze nchret/mchret/ 
leitet und weidet/ was auff der gantzen Erden lebet.

Die



Neue Vorrede.______ _
Die Sonn ist dieglücksclrge Mutter/welche die Welk kag- 

kich neugcbrcrct: Sie ist die FlügelschttelleBottschafftcrin/die al­
les übersihet / überfahret litt d zu rucke bringet/ rhrcs Weges En- 
lc aber noch erfehen/noch erfahren/ noch ereilen kau.

Ihr flammen Wagen/wclchfn die Mahler kaum mit Koh­
len gegen dengluthohen Glantz zu rechnen abbilden/ist das höch­
ste Meisterstück der Natur. Die Räder sind von Krystall/die 
Aexevon Saphir/die Deixctvon Smaragd/ der Sitz von Ru­
bin/die Nagclvon Gold/dcr Thron ob dcmSißevonKarwun- 
rkel/ und dieJiergehangevon Diamanten.

Gegen diesem Sonncnpracht / muß das Gold erbleichen/ 
das Silbcrwcichcn/dic Glut erblassen /die edlen Gesteine vcr- 
kuncklen/ unb führet diese Uberwinderin ihre Siegspalr^en über 
alles / was auff den Schauplatz dieser Welt schon und lieblich 
kangenennet werden.

Diescnt nachschcmcn VicHeyden etlicher Massen zu enkschul- 
digen/daß sie dieSonne/wegcn ihrerWolkhaten / die sie täglich 
von ihrem Liechi empfangen haben/ wicauch wegen ihrer unver- 
glcichlichen Schönheik/so sie täglichen betrachtet/ mit Göttlicher 
Ehre danckbarlich gelobet/und zu solchemEnde/an vielenDrten/ 
runde Tempel erbauet/und zu der SonnenEildniß geweyhek 
haben.

Die Wolthaken deß TagesLiechts sind uns so gemein/daß 
wir sie nicht erkennen/ noch GDtt darfür daneben: Wann uns 
aber nur 2. oder 3. Tagelang / die Finsterniß bedecken/ und die 
liebe Sonne nicht auffgchen solke/würden wir solche Wolthat 
besser erkcnnen/und mit den Egyptcrn bitkm/daß der HErr sol­
chen Tod der steten Nachte von uns nehmen solle.

Unter andern Wolthakm der Sonnen ist nicht dt'e geringste/ 
daß sie Zeichen und Aeitengiebet / nach Verordnung GDues /

welcher



___________ Neue Vorrede. ______ _
Lvelcher zu solchem Ende auch den Menschen den Verstand ge­
geben hat/solche Zeichen und Zeiten auffdas genaustezu beobach­
ten/und sich darnach zu richten. Au solchem Ende pflantzet die 
vermessene Kunst einen Stab in die Erdcn/umbsetzek ihn mit etli­
chen Zahlcn/und heischet gleichsam Gebottoweiß Rcchenschafft / 
von einem jeden Tritt und Schritt/ den die Sonn auss ihrer 
weltweiten Tagreiscvollbringet. Alle Bewegungen dieses Welk- 
grossen Licchts/trelche unsern Augen sonsten unsichtbar scheinen/ 
werden durch den Schatten deß kleinen Stabes bemerktet.

Dieser Stab ist deß TagesCalender/ der Stunden-Zeiger/ 
ja der aller Augenblicke Laufferweiset/ und nach dem verjüngten 
Maßstab kunstgründig auffreiffet. Die sonst unbcgreissliche 
Eile/der Pfeilschnelle Wind - und Flügclgeschwinde Flug deß 
glüendcn Sottnenradcs/wciset sich durch den nichtigen und flüch­
tigen Schattenstreiff/welcher allmalighcrumb schwciffcnd/auff 
der niedern Erden anmeldet/ was an dem obern Hnnel vorgehet.

Es erhellet aber nicht nur die Stund in der braunen Schak- 
kcnlinic/ sondern auch das himmlische Zeichen / in welchem die 
Sonne dicTageslänge/deßMondcslaussund den gantzcIahrs- 
Calendcr vorbildct/wie aühier in dem zweiten Theil vollständig 
ist angewiesen.

Dieses ist ein schönes Wunderwcrck/der überschönen Uhr- 
kunst/in dem ein schwacher Faden/ eine kurtze Nabel/(in eng- 
cingcfangencr Raum / mehr weiset/als die Sternen an dem Fir­
mament/ welche der Sonnen übcrgrosserGlantzverkunckclt und 
verhüllet.

Hicrwider möchte man sagen/ daß solche Uhren/ohnedie 
Sonnen/nicht dicncn/und daß sich die Kunst/als die Tochter/ 
wider ihre Mutter/ die Natur/ nicht rühmen kan /so bald sie die 
hülffliche Hand abziehet/und siein ihrer Schwachheit;« schän­

den



_ _ _ _ _  Neue Vorrede.
den machet. Antwort; Es hat die vollständige Uhrkunst deß 
HiMinels und der Sonnen gleichsam nicht mehr vonnöhten/in 
dem etliche arüg- ineinander gehemmte Radlein auch bey Nach­
te» zeigen/wie weit die Sonne unter der Erden ihren Lauff voll­
führet/und so viel /als bey Tags die SonnmUhr/ vermittelst 
der Skralen / bedeuten satt. Ja sicstnd gleichsam belebt/ und ge­
ben alle Stunden/Viertelstunden und Minuten oder Augen­
blicke einen Hellen und Cymbclreinen Klang/ wecken uns zu be- 
stimmkerZcik/bildendcr SrerncnOrdnung nicht nurauffschein- 
bare Weise/welches eine gemeine Sache/ sondern können auch 
Augenscheinlich erweisen / wie nach N. Coperniti Meinung/ 
sich die dreyfache Bewegung der Erden/und des Mondes / bey 
der Sonnen stekiger Ruhe in dem Mittelpunct verhalte / mästen 
ein solches Werck^. Daniel Lcichsdorfzu Rostock beschrieben/ 
und der Sinn - und Kunstreiche Uhrmacher Mcolaus Sieben- 
haar/für S. Fürstl. Gn. zu Holstein H. Hertzog Hansen/ Bi- 
fchoffen zu Eukin/ unlängst mit vieler Verwunderung geferti- 
gek/ und umb.1000. Reichsthalcr vcrkauffet.

Von fo gerühmter Uhrkunst / welche deß MenschenLeben 
nach des Himmelslaussrichtcn lehret / hat unter andern auch ge­
schrieben M. Franciscus Ritter/dessen 2. Bücher hier/mit dem 
dritten/ von allerhand neuen und unbekandkenErstndungen/ver- 
mehret/zum zweykenmal an das Liecht geseßetwerden/nichk zweif- 
lend/es werde/den Liebhabern dieser edlen und hochgelchrtenWis- 
fenschafft/mit sondrcr Vergnügung hierdurch so vielmehr gedie- 
nct seyn/ weil sie ohne Lehrmeister alle Arten der SonnenUhren/ 
leichtlich verstehen/und verfertigm lernen sönnen. Schliessen 
also mit der Obschrifft jener SonnmUhr in eines wolbcnamten 
Herrns Lust-Garten:

Nefeis Spettator?sauthdc Oracula Phoebi:
Qutris i refyondent hoc Tibi: disce mori,

Folget die alte Vorrede.
V - B * An



An den Kunstltkbenden Leser.
^Unstiger lieber und Kunstreicher Leser/ 
^Es istgegenwärtigesWerckleinvon mir 
h abgerissen / und durchs Kupffer zu dru- 
^ cken verfertiget worde/nicht derer Mei­

nung/ als ob niemand jemals gewesen/ oder noch ver­
handelt wer/der solches ebenmässiger-oder vielleicht 
noch besserer Gestalt abreisscn/und nachmachen tön­
te. Denn mir nicht unbewust oder unbekaud sind/die 
herrlichen und schönen Kunststück / welche weyland Z 
in dieser und anderen löblichen Künsten/ die Hochge­
lehrten/ Gcorgius Hartman, Apianus, Schonerus, 
Scultetus,&c. und andere fürtreffliche artifices und 
r^atkematici (welchen ich mich auch gar nicht gleich 
zu seyn achte) beydes ins HoltzundKupffer gemacht? 
und den Studiofis dieser lieblichen Kunst zum besten 
an Tag gegeben haben.

Sondern vielmehr darumb/ dieweil ich gleich­
sam augenscheinlich für mir sehe/ wie daß neben an­
dern herrlichen Studiis und Mnsten/diefürtreffliche/

und



An-enKlltistliebenden Leser.
uUem Menschlichen Geschlecht so hochnützliche 
Gnomonica oderKunst derSonnUhren/zum Theil 
außUnwissenheit/oder vielleicht/ weil sie wenigin 
dieKüchen(wie man zu sagen pflegt) traget/verlassen 
und wenig geachtet wird / und also widerunib abzu- 
nehmen und abzufallen beginnet / welche doch vor 
wenig Jahren gleichsam in flore oder in der Blühe 
gewestist.

Habederowegen gegenwärtiges Wercklein ver­
fertiget / damit ich also die Wenigen / so dieser schönen 
Kunst bessere Wissenschafft (als ich) tragen oder ha­
ben/anreißen möchte/ daß dieselben (in Massen dann 
unsere Voreltern gethan) auch dasZhrigeund beste/ 
bey Fortpflantzung dieser Edlen und hochnühlichen 
Kunst/ thun / und da§ jenige / welches ihnen auch 
GOTT/auß sonderlichen Gnaden/bescheret hat/ 
nicht vergraben wolten.

Darnach alich/daß die Jugend (als unter wel­
chen ohne Iweiffel noch viel herrliche Ingenia gefundö 
werden) riechst der Gottesfurcht und arrdern ehrli­
chen Künsten/sich auch in osstgedachter Gnomonica 
üben/und darmit crlustigen können.

B ii 1 Und



An den Ktinstliebendm Leser.
Und wo ich svüre / daß dieses d em Kunstlieben- 

den Leser angenehm seyn wird / werde/ obGOtt 
will /ich nicht allein die Fundamenta, iSnwi) oder 
Ursprmg dieser gegenwertigen SonnUhren/son-

rtss<>p /scTrmHf 1 t

auffalle Eievationes Poii,fa auch an allerley Ort
und Wand/obdiegleich liegend/auß-odermgebo- 
gen sind / sampt anderen Sachcnmehr/ so durch der

mdgen/ zubeschrciben / und durch den Druck an Ta­
ge zu geben / verursachet werden /dergleichen (doch 
ohne Ruhm zu melden/so viel mirbewust) bischer 
nicht wird beschrieben und sonderlich in Teutscher 
Sprach gedrucket worden seyn»

Bitte hiemit/ es wölle derKunstliebende Leser 
solches alles im besten an-und auffnehmen/ und 

GOttes gnädigen Schutz und Schirm be­
fohlen seyn.

Vale 8c fbeliciter fruere_?..



Rstlich/ laß dir bey einem Schreiner ein Brtt/ 
wclch^sfem dürr/und ungeMrlich eines An­
gers dick sey/vougutemharten/alsBürbaum/ 

Linden/ Buchen / oder dergleschen Holtz/ zurrchken/ und 
nach der Großdiests KupfferstückS/abschne-den.

Fürsander/nimm einen saubern Schwamm/den 
magst du in ein Brunnenwasier/ (odrr/welches viel bes­
ser were / Alaunwasser) eintuncken/irnd das Papier oder 
Kupfferstück damit also beseuchtigen/ daß es die Feuch­
tigkeit wol undgenug an sich ziehe/ ein Grund oder zwo

Zum Dritten/magst du dir bey einem Compasten- 
macher einKästlein/mit einem Magnetzüngtein/in die
und die declination oder AbweichllNgdeß Magnetziing- 
leinö aljo verordnen/wie in dem Kupfferstück verzeich- 
uetiff.

ZumVierdten/solt duauchwißen/daßdu in ein jedes/

B ist Zeigers



t ______ Numero I. ______
ZeigersLang haben / wie solche zu Unterst in den zweyen
Wrlein/sozur rechten undlincken Hand stchcrl/ verzeich­
net ist. Mein diegrössere oder mittlre Sonnenuhr/wel­
che dieLandtassel begreifst/hat ihr eigene und besondere 
Zeiger oder Stefftslang/ inmassen ich dann solche im sel­
bigen Horologio zu Unterst auch gesctzet bab. Welcher 
Stesst auch (so wol als' die andern) gerad über sich gerich­
tet/und auffderleAiou oder Uberscheinung der Mittag- 
linien /oderzo.grad. longw. mit der Oval-otw Epili- 
nien deß s o. grad. Latitudinis muß gesetzet llNd eiNge- 
hefstet werden.

Endlich/ wenn nun dieses alles verrichtet/solt du dich 
befleißen/daß dieses Wercklein dem Compast / oderMa- 
qnetzünglein nach gerichtet / und ftin Wasserrecht oder 
deNHo: izont gleichlauffent liege / so wird es zu dem Ge­
brauch fertig und nützlich seyn.

unz utd Num. -feifiVns ji
Von den Astronomtschcn Stunden und

derkteinen Uhr/wie dieselblgen/dnrch deß
Zeigers Schatten/zufinden seyn.

f^?Unftliebender Leser/ Es ist dir (ehe ich weiter sott* 
Erfahre) nöhtig zu wissen/wie daß ich diese gemeldte 
'^Sonnennhrlein/umb bessersVerstandsnnd Dich­
tigkeit willen/ mit unterschiedliche!: (als nemlich attMön- 
chischen oder Textur-ziffern) von r. anbißaussis.allwe- 

gen zu unterst eines jeden Horologii gezeichnet und ge-
mercket



Numero 1 i
Mercket hab/will derohalben solche/gemeldter Ordnung 
nach/für mich nehmen/und erklären.

Und erstlich / so find in dem Horologio oder Son- 
nenührlein/so gegen der linckenHand stehet/und/wie ge- 
mclb/tmt N ° i. gemerckct ist/ begriessen die Astronomi­
sche Stunden / und kleine Uhr (wie wirsie nennen) welche 
fast in gantzEuropa/und andernOrten/gebrauchlich sind/ 
und von einem Mittag biß zu dein andern gezehlet werden.

Die Astronomische Uhr lind Stunden (welche zwar 
von Alters her/ bey den Arabern und an etlichen Orten 
Italic, gebräuchlich gewcst/)werden darumb also ge- 
nennet/ dieweil solche je rmd atlwege von allen Astro- 
nomisjii bmNativiteten,tmb anderen Rechnungen/in 
stetigem Gebrauch gewest / und noch stnd/nnd werden ge­
zehlet von einem Mittag zu dem andern/ sind auch mit 
unserergemeinen oder gebräuchlichen kleinen Uhr einan­
der so viel gleich/daß sie zwar beyde von Mittag gezehlet 
werden/aber so bald cö nach Mitternacht nmb i.anffder 
kleinen Uhr ist/so schlägt die Astronomische Uhr fort 13. 
Wanncö umb r. der kleinen Uhr ist/schlägts 14» rc. Und 
also fortan/biß es zu Mittag/als zu End/r4.schlagt.

Wilt dll nun erfahren/umb welche Zeit es der Astro­
nomischen/ so wol der kleinen Uhr nach ist/ so richte dieses 
Wercklein nach dem Magnetzünglein/ so zeigt dir alsobald 
das Spitzlein/oder äusserste am Stefft/ die rcchte Smnd 
des Tages.

; ■ • ./■- - Jedoch



4 Numero II. ________
Jedoch solstdu altchmercken/daß/mnb besserer Nach- 

richtung und Unterschieds willen / ich einer jeden Stund- 
linien mit sonderlichen Ziffern gezeichnet hab /als nem- 
lich dieAstronomische Uhr mit Römischen Ziffern/ als V. 
VI. rc. Die kleinen Uhrabermitden gemeinen oder In-- 
dianischen Ziffern /als 12.1.2.3, rc. So sind auch die 
Stundlinien mit doppelten Linien unterschieden /welche 
die halben Stunden bedeuten/ darnach sich der Leserzu- 
richtenhat.

Numero 11.
Wwelchem deß zodiad JerchendreSonn

laufft/ jederzeit zu finden.

«
M du wissen/in welchem Zeichen VicSonn jeder­
zeit ihren Gang oder Lauff hat / auch welchen 
Tag deß Jahrs/in ein jedes derselben sie eintritt/ 
so wol obs im Drilling/ Sommcr/rc. oder dergleichen ist/ 
sonimbfürdich das nachfolgende Uhrlein/so zur lincken 
Hand/und mit Num. 2, gezeichnet ist. Daselbst merck in 

den zweyen Linien / so zu beyden Seiten deß Horologii 
stehen/obdcrTagimZunehmen (welches vom Eingang 
derSonnen in den % biß Zu Anfang deß s gefchicht)oder 
im Abnehmen (welches dannvon dein Eingang der Son­
nen in den Krebs biß zu End deß Schützen sich begibet) 
fty/alsdann so hast du/wann der Tag zlinitnt/ zur lincken 
Hand dasZeichen/darinnen die Sonn selbige Zeit ihren 
Lauffhat/ zwischen solchen zweyen Linien gemahlet/im



Numero III-Vi________ $.
fall aber der Schatten von deß Zeigers Spitzlein geradei­
ne Lint berühretoderantreste/so wijse/daß die (gönneeben 
in das nechste nachfolgende Zeichen eintritt/welche Lim 
diefelbe berühren thut.

Numero DWchn
Von dm Stunden/so von demNrdergang

der Sonnen gezchlet werden.

f
^ Ie Stunden/so vom Nidergang der Sonnen ge- 
Uzehlct werden / und zuMcht *4. schlagen/ haben 
3<W Zeiten die Athenienfes gebraucht/sind auch 
noch fast in gantz Böheim undWelschlandinsteterUbung. 
Solche nun auchzusinden/sosihein der nnterstenFigur/ 
so zur lincken Hand und mit Num. III. verzeichnet ist / 

was für ein Stündlein der Schatten von deß Zeigers 
Spitzlein berührenthut./so wirst dudann alsbald/deinen 
Begehren nach/ gemeldte Stund gesimden haben.

Der Gebrauch solcherStunden/vomNidergang der 
SoMen/ift/daßwirdardurch erlernen/ wieviel Stund 
von dem vergangenen Untergang der Sonnen verlosten 
seyn/und wie lang wir/biß wiederumb zu dem nechsten 
Nidergang derSonnelVnoch hmterstellige Zeit haben/als 
zum Exempel: E6 falle der Schatten von deß Zeigers 
Spitzlein anst die 18. Lim'/ darauß kauft du abnehmen/ 
daß/seit deß nechstvergangenenUntergangs derSonnen/
18.Stü'ndverlosten/und noch/biß widerum zu dem nechst- 
künfftigeUntergang/o.stnnd überig seyn/und also fortan.

C Nu-



wie solche zu finden sey.
Je Nurnöergische oder grosse Uhr/ (welche 

, auch dir Sehwabacenses gebrauchen) ist
-""H^beyWg derBabylonischcn Uhr/oderStunden 
vom Aussgang der Sonnen/Wie dannzwar bey Nacht der 
Böhtnischm/nicht fast ungleich. Solche nun auch durch 
deß Zeigers Schatten zu erlernen/ fömust du mercken/ 
vbsimAbschlagcnodcrAuschlagen/sdasist/imAbnehmen 
oder Zcmehmen) deß Tages fty/ fö wird dirderSchatten 
von deß Zeigers Spitzlein/in den Awerglinien/ wie laug 
derTag / in der kurtzen und abgesehen Linien aber/ die 
Stund desselben klarkichanzeigen / Inmassen denn der 
Kunstlicbendc Leser in meine,n Bericht/ so von Quadran­
ten gedruckt/in, /.Capitel weitlaufftigerzu finden hat»

^tUW
den/so wm Auffgang der Gounm gezchtet 

werden.
M)Shaben vorzeiten die BabylonierlmdGriechen/ 

.wienoch heutiges TagesdieJenigen/soindenIn- 
aulis Lalearib.welche sonstm auch^ajorica und 

Minorica, oder Ophiuse,gcnennf t werden/wohnen/den
5» 

Auff-



Numero V. VI.
Auffgang derselben gezehlet / und sind Zwar gedachte
Stunden bey Tag der Nürnbergischen oder grossen Uhr 
nichtfehrungleich. Solchenun auchdlwch deß Zeigers 
Schattenzu finden/so gibfleissgachtung/was fliv emeLi- 
ni derstlbige/durch deßZeigers iLpitzlem/berühre/so wirst 
du alsdann bald die begehrte Stund vorn Auffgang der 
Sonnengefnnden haben.

Der Gebrauch solcher Stunden ist/ daß /gleich wie 
wir zuvor durch die Stunden vom Nidergang erlernet 
haben/wie vielStundvomUntergang derSonnen verlof- 
fen/also lehret uns hcrgegen dieses Horologium erken­
nen /iwie viel Stlindvom nechstvergangeneru Auffing 
der Sonnenhinweg/mrdwie vielbiß auff den nechstkünjst 
tigen Allffgang noch übrig stnd/als zumExempel: es zeigtt 
mir der Schatten arrffdie i o.Lini/darauß kan ich abneh- 
men/daß von nechstvergangenem Auffgang der Sonnen 
io.Stunden ftu über/und biß zu kündigen Allffgang der­
selben noch i4.Stimden hinterstellig bleiben.

Nunx. VL
Wie lang der Tag und Nacht sey/ durch 

der Sonnen Schatten zu finden. 
lLeich wie ich dich zuvor imCap.gelehet hab/der 
iSonnen Zeichen zufinden/ ebenmWger und glei­
cher Gestalt wirst du auch in diesem HoroJogio 

die Tagläng durch deß Zeigers Schatten erfahren. Dann 
wann der Schatten von deß Zeigers Spitzlein gerad eine

C i\ Link



Lini berühret/so hast du die rechte Läng deß Tages zur sel-
den Zeit/Mlche/wann Du sie Don 24. abziehest/ dir auch die 
Nachklang anzeigt. Im fall aber derScha tten zwischen 
zweyenLimeneinfiele/kanst dndennochbeylaufftig urthei- 
ken/nachdem der Tag im Moder Zunehmen ist/ wieviel 
Stund oder Theil derselben derTagbegreiffet.

Endlich hast drtauchbey diesemlso wolalsauchim 
z.Capitel) zu mercken/daß ich die Namen etlicher furneh-- 
rnen§esttäge/( welche nach dem Alten oder Julianischen 
Calenderzuverstehen/lbeydemAnfangemerjedenTags- 
läng (gleich wie in gedachtemCapitel den Eingang der 
Sonnen in ein jedes Zeichen/rnit feinen besondern Festtag 
gen/gernercket) verzeichnet habe.

S Numero VII.

Num. VII.
Don den Alten odcrIudlschcnGtunden/

durch deß Zeigers Schattm zufinden.
S haben vor zeiten dieJüden /' wie dann auch die 

t^A^ Römer/einen jeden Tag und Nacht/sie feyngleich 
kurtzoder lang gewest/in 12. gleiche Stundewauß- 

gethetlet/ welche Stunden bey Nacht eine Wach ge­
macht haben / inmassen denn nichtalkein bey den Heyd- 
nifchen Scribenten/ als demLucano/Livio und andern/ 
zu sehen/Sondernauch in hMgerSchrifft zu finden ist/ 
AlsMatth. 2c. von den Arbeitern im Weinberg/ allda der 
z.6.9. und ».Stund gedacht wit^d. Item/Johann. l8.

Manx



Marci 1?. Luc.r5.Match.r7. und an andere dergleichen 
Orten mehr.

Solchenunarrch zu eitmim/fo merck (iinnassen dan 
in atlenNoro1oAii8geschicht)wa6füremeLini derSchat- 
tcnvon deß AeigersSpitzleinberühren thtrk/ so wirstdn 
alsdann die begehrte Stund gefunden haben«

Numero VIIL 9

Numero VIII.
Was für etnSctchm k^Zodiad fcdcrzctt

auffgchct/ zufinden.
Er Gebrauch dessauffsteigendm Zeichens ist nicht 
alleinzuden Nativiteten,font>mi tmcf^u andern 
Sachen sehr nützlich und nothwendig /denn dar- 

durch können wir fast den ganiMLauffdeß Humnels er- 
kündigen.

Solches nun auch zu erfahren / must du zuvor fleißig 
in achthaben/ob der Tag im Zunehinen oder Abnehmen 
sey/dmnwann der Tag imZunehmen ist / inustdu allein 
dich der gantzmum abnehmen aber der düpffelten Linien 
gebrauchen/unv wie fönsten in den vorigen Horologiis 
gcbrälrchlichgewest/alsoauchallda durch den Schatten/ 
sovon deß Zeigers Spitzlein fallen wird/dasselbe erlernen.

Wann du nun weist/wclches Zeichen über den Hort- 
zontauMeigt/ kanst du auch dardurch alsbaldcn das ni- 
dergehende Zeichen erfahren/ dieweil nothwendig das ge- 
gengefetzte Zeichen untergehen muss.

1 C ist Dar-
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ist

Darumb hab ich/dir zu bessererNachrichtung/in ge­
dachtem Horoiogio zu unterst die 8i^na oppofita,ober 
gegensetzte Zeichen/verordnet.

Numero IX.
Wie Hoch die Sonn oder Mond jederzeit

Über t>#t Horizont erhoben/Durch dettselben 
Schatten zlierksindigen.

'Ilt du die Höhe der Sonnen oder deß Monden 
beyläufig erfahren/so muff du flkissg achtung 

geben/ unter welchen Circkelrissen der Schatten von deß 
Zeigers Spitzlein sich endenwird/ oder welchen Circkel- 
riß derselbe berühren thut/ so siehst du aksobalden/in dem- 
ftlbigenCirckelriß/dieHöh derselben/in den geraden Lini­
en aber/wie weit/oderwievielGraddieSonnjederzeitvon 
dem rechten Auff-oderNidergang stehen wird.

Numero X.
Von der mittlern odergrössern Ubr/wte du
dardurch erfahren feit i wann eo bey jeden Dölckern 

Mittag/so wol auch/obs in Sommer / Winter 
oder dergleichen sey.

.Er Gebrauch der Mittaglim'en ist sehr schön rmd 
Iherrlich/dann dardurch können wir bey Tag alle­
zeit erfahren/wann/oder zu welcher Zeit/jedeVöl- 

v cker



Numero X,
tkcr ihrenMittag haben/jazu welcher Stund es/fast an 
allen Offen dergantzcn Welt/ist: dann so bald der Schat­
ten von deßAeigersSpitzlein eine Mittaglun berühren

MgHabeu. , .
Es soll aberdcr günstige Leser (umb bessererNach- 

richtung willkn)wGn/daß alle die Linien / welche durch 
Dieses Horologium gezogen/ und oben im Polo Mundi 
zusammen stretchen/Mittaglimengknennetwerden/wel- 
chev Theilung/zu äusserst dieses grossem Horologii,m!t 
schwartz und weissenGraden unterschieden ist.

Damit aber derKunstliebende Leser solches desto besser 
verstehen möge/ wil ich dieselbe durch Exempel erklären.

Als/es fällt mir derSchatten von deßZeigersSpitz-- 
lein auff die Mittaglini 6o.Graö / öaraußkan ich nun 
abnehmen/daß alle Völcker/so unter dem 6o.gr ad/Pon- 
gjtud'stnd/felbigeZeit ihrenMittag haben. Wann ich 
nun begehr zuwissen/ umb welche Zeit es in den Infülis
PorruuLrmum,wclchero.o.gradistvonvemfelbigen^e- 
ridiano ab/ bleibt mir 6 o. grad, welch egradu8)wenn ich 
Derselben i s.für eine Stund rechne/machen ste 4.Stund/ 
jst derohalben/wenn es unter den 60. gr-ad>Longitud; 
Mittag/in denInsuli8porruuar.allererst4.Stlind/ das 
stk/ umb 8. auffder kleinen Ufyv vorMittag/und als- 
strrtan.



Endlich/sind auch in diesem gröffern Horologio ver­
zeichnet die Circuli Latitudinum, das ist/die Circkul-Li- 
nien derPolus Höhe / durch welchedu erkennen kanst/ bey 
welchen Völckern es im Sommer oder Winter sey» Item, 
welche die Sonn In verticeGapiti8,das ist/zu ob erst üb er 
ihrem Haupt zu Mittag haben oder nicht.

Solches nun auch zn erfahren / so must dn jnitfleiß 
mercken/wa6siireinZwerchlinien(oderPara11eI^^uat.) 
der Schatten von deß Zeigers Spitzlein berühren chrrt. 
Denn alle diejenigen Landoder Völcker / so unter dersel­
ben Lint verzeichnet sind/werden alsdann im Mittag die 
SonnzuoberstarnHimmel/oder nberihrernHalkpt er­
haben sehen. ‘

Undhiemitwilich diesen Unterricht beschliesten/wei- 
tern Bericht pll der KunstliebendeLeser in meinem Werck- 
lein/von Beschreibung der Sonnutzren/(so/ob GOttwil/ 
auch in kürtz hernacher kommen soll) genugstnn und weit- 

laufftiger finden. Hiemit den Kunstliebenden Leser 
in Gottes gnädigen Schlitz und Schirm 

besohlen.

12 Numero X.

DEO SOLI GLORIA.
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Anderer Theil.

|| man / durch Hülff steben schöner

3|^<i wol auch der Sonnenzeichen undHöhc/deßglerchen 
die furncmsten Festtage/So wol auchzu welcher Zeit esfast 

l&?j <tn allen Offen der gantzen Welt sey/durch der Son­
nen Schatten erlernen soll.

Üll Deßgleichw/wie die berührte Kupffer-
4gil stück auf andere PolusHöhen zu verändern/ so wol i|§|= 

auch vermittelst derselben / an mancherley Wände / ligcnd ^ZLL-
E
*4
EÄP

>«?? W

lki?x
C?&!>

oder lainende Oerter/ und wunderbarliche Corpora, 
man allerley SonnUhrcn verfertigen 

und allffreissen soll.
Durch

M. Francifcum Ritter, N. E. S. P. 
Nürnberg /

In Verlegung PaulusFürsten/Kunsthandlem. 
Gedruckt bey ChristoffGerhard/JmJahr 1660.
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Anden Kunstlrebenden Leser.
Minstig-k/KuiMebmdei-Lcscr/Esistfar 

Zwenig Fahren/als Anno \ 607v ein mu 
Kupffcrstuck/Bogens grosse solch/ 

ssamptfeinem Unterricht/ Sonnenspie- 
gel genennet ) von mir zugericht / auch von Herrn 
BalthasarSaimox/ Bürgern und Kunsthändlern 
in 7?ümbcrg verlegt/und Zu tmcken verfertiget wor- 
den.'

Dieweil aber ich so viel in Erfahrung gebracht/ 
und verstanden/ daß solche (doch ohne Ruhm zu re­
den) zimbttchabgangen/sowolauch vonviclmfür- 
uehrnen Personen sonderlich gelicbct worden. Allem 
daß bey etlichen die Klag gewcst / dieweil die Gönn- 
ührlein tm selbigen Kupffergar klein und eng zusam- 
men gesetzt/ wereesvielbeßerund amremblicher 
West / wann solche in einer grossem Form gemacht 
wurden / zu welchem arrch etliche euren wertläuffti- 
gern Unterricht haben möchten.

A rj Als



2 An den Knnstliebendm Leser.
Als habe ich / irr Gottes Namen / inmassen dann

zu sehen /nicht allein solche vergrößert und gemehrt/ 
sondern auch einen Weg darinnen angezeigt/ wie die- 
selbigen auch auffandere benachtbartePolus 'Zöhen 
verändert/ undalsoauch daselbsten genutzet und ge­
brauchtwerden können.

In deme auch einen Berichtangezeiget/wie/ver- 
mittels berührter Kupfferstück / an manchcrley 
Stöck/Wände/Becher/Ulw derglcichm wunderbar- 
liche cor^ora,so auß-oder eingebogen / und wie die 
mögen erdacht werden/allerley Eonnenuhren/gantz 
leicht/und ohne sonderbare Mühe oder schwereKrn- 
damcnta/auffgeriffen und zugerichtet werden sollen.

Bitte derowegenhiemit/Eswölle derKunstlie- 
bmde Leser solchen im besten (wie es dann auch nicht 
änderst gemeint) annehmen/ auch vielfältig nutzen 

und gebrauchen. Und Gottes gnädigenSchutz 
befohlen seyn.

Das
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Das erste Capitel.

18ubcreltuna dikscrSonnuhrm.
- W *v>|jrrr/ » F»jy ^CÜI^C/ ||J

sich dieser Somierurhren gebrauchen wil/ solche 
auffein dürres lind gantz ebenesBrett(welches 

sichuicht krüminennochwerffen könne) auffziche oder 
auffleune/ ja daß er auch gedachtes Brett/ umb einen gu­
ten Strohalmen allenthalben länger und breiter/ als das 
Kupfferstilck ist/ machen lasse.

Alsdann solt du auch dasselbige Kupfferstück oder' 
Sonnuhr/mit einem reinen Schwammen (so gleich in ge- 
mein/oder/welchesvielbeßer/Alaun-Wasser eingetaucht) 
fein säuberlich befeuchten / unddanrites wr^erumb seine
fen/und alsdann auffleimen.

Man konte zwar auch diese sieben Stück/gleich einem 
Aftrolabio,t'n ein Merck bringen/ Nemblichen also r 

Leune oder kleister ein jedes bloroIosMm (gleich 
den Mappen oderWelttafcln)auffein dick Papier/ und 
leg solche vest auffeinander. Darnach laß man von gu­
tem Holtz eine Form/ so innen gleicher Größ außgehölet/ 
verfertigen / so wol auch in der untern RameinMagnet-

A ist kästlein^
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kastlein / durch einen Compasten»nacher/ rc. eingraben
Wd einsetzen.

Alsdann kan man ein jedes Stück/ so man gebrau­
chen wil/zn Oberst Legen/auch denMefft oder Zeiger/wel­
cher in allen Horologiis oder Stücken einerley Lang hat/ 
überder zwölfften Srnndlim (Jnmaffen denn solcher Zei­
gers Ort mit enn kleinen Creutzlein verzeichnet) gerad 
übersich/einrichten oder einschrauben. Es ist allch nöhtig 
zn wiM/wie daß ich /allerhand Jrmng undHinderling 
zuvermeiden/ein jedes Stück zu Oberst/ mit einer beson­
dern Ziffer(Ais mitnum. i.2.3.4.5.6,7.) gemercket 
und verzeichnet hab.

Derowegen ich auch solche gedachter Ordnung nach­
einander fürnchmen und beschreiben mit. Darnach sich 
der Kunstliebende Leser zu richten haben wird.

Dieweil aber meinjcdem Kupffer/zu nnterst / bey der 
Abweichung deß Magnetzüngleinö/ anch dieNamen der 
Wind verzeichnet seyn/ Ist von n5then / daß ich (ehe wir 
weit erd sortfchreiten) auch einekm-tze Erklärung undBe- 
richt / von gedachten Winden /dun KnnMbmdm Leser 
thue/ imnassen dann foigsr»

;'r: Das ander Eapttt'N
Von öer Wm der Würd/ eiw

* W A Erklckrung.
UM An pflegetgerneiniglich in den MeerNoscn/ sowol

t andern Compasten /die Kgriren und Narnm der 
r E Wind



Das lü Capitel.. f
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Wind ztisetzen.Siiitemal man sich,/: nicht allein auffdem 
Wasser/nachdenselbigErichtenmuß/ssndcrndieweilauch 
die Art und Natur solcher dem Menschen tu vMrleyVeg 
<alszn Erkennung deß Gewitters/ Erhalttmg der Gc- 
stmdheitunddergleichen) gantz nützlich und nothwendig 
zu wissen seyn.

Es ist aber der Wind ein subtiler tmb warmer Dunst/ 
ssauß den Löchern oder Holen der Erden/dlwch die Kraffk 
und Wircklmg der Sonnen / auch anderer Himmlischen 
Liechter tndie Höhe gezogen wird/lind nahe bey der Er­
ven den Lufft beweget.

Und bringen genreiniglich umnchLkleyVeranderung 
deß LufftS/ bißwetlen Platzregen/Nebcl/Dönner/Unge- 
witter/bald aber Warm/ Kalt/ heil Wetter/ auchDesti- 
lentz und andere Krankheiten (nach Gelegenheit deßOrts 
und der Zett/da sie wehen) mit sich.

Nun werden aber von den altenzwLkff/ bett neuen 
Schifflettten aber ;r. derselben gezehlet / darunter die jeni- 
gen / sovonden vier ffirnembsien Orten der Erden Herwe­
hen/ Cardinales oder Haupt-die andern aber Laterales 
und Collaterdes, das ist / ^Leitenumd Rebcnwind ge- 
nennet. wh

Denn daß nur Vier furnembste oder Hauptwinö seyn/ 
isthin und wider anß H. Schrifft / sonderlich aber anß' 
demMarcoam 13. v.27. undMatthLoam 24. v. z t4 
zusehen. Allda dann der HErr Christus selbsten sagt: 
Daß Er werde seine Engel senden mit hellmPosaimen/

und



6
und siewerden samblen/seine Außerwehlten/von den vier 
Winden/von einem Ende dcßHimmelSzudem andern.

Der erste Hauptivind/so von Dem vEqumoddatifdxn 
Anffgang der Sonnen herwehet/istbey denalten /^pbe- 
liotcs, ItemSubsolanus, den Teutschen Schifflcuten 
Oost/von etlichen aber Levante genennet worden. Ist 
von Natur warm/trucken/rein / sübtilund lieblich: son­
derlich aber zufrüe/umb derSonnenAuffgang/d. rnMen- 
schen gar gesund und nützlich/dieweiLernitallem heU Wet­
terund schönen Sonnenschein mis stet) bringet / sondern 
auch dem Menschen keine Kranckheiten verursachet.

Jstjm Sommer/ bey Tag/znr Hitz und helle,n Wet­
ter geneigt. Bringt aber zur WinterZeit beym Tag 
gleicher gestalt schönen Sonnenschein/und auch hell Wet- 
ter/zurNachtaberstrengc Kaltmit sich. DiesemHanpt- 
wind aber/werdenvon den Gelchtten noch zween andere 
Nebenwind zugeeignet.

Unser welchen Der eine s so zwischen dem yEquino- 
<Kialischen Anffgang lmd Mitternacht hereiner bläst/ 
Hellefpontus, tiitd) Cacciasgentnncf wird/ ist sthr zur 
Trückne geneigt/soll zwardieWolcken hefftigansich zie­
hen/daher dann auch dasLateinische Sprichwort( wenn 
manvon einem gar argen Menschen reden wil) erwach­
sen/daß man spricht:' Erziehet das böse /gleich wie der 
Wind Casdas, die Wolcken zu sich.

Der ander Seiten-oder Nebenwind aber wird von
den

Das II. Capitel. _
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denGriechm Eurus, den Lateinern aber Vulturnus ge-
nennct/wehet von dem Winterlichen Auffgang der Son- 
nen( alszwischcndem ^quinodlialischen Auffgang und 
Mittag) herein.

Istwolqesiind/ abersonsten ein heutiger ungestüm- 
mer Wistd/ welcher nicht allein in der Höhe starck wehet/ 
sondern anch Donner und Blitz verursachet. Daher 
der Poet Lucretius: Altitonans Vulturnus,&c. Und 
weil er gleich / wie der Geyer oder Adler / sehr hoch her- 
fieligt/ ist er Vultumus gmmnef toorfcm.

Der ander Cardina l-oder Hairptwind gehet von 
Mittag. Wird bey den Griechen Notus, Item, Auster, 
so wol auch Ostro, Ale^o^iorno, von den Teuschen aber 
der Sudwind genennet / Ist sehr warm und feucht / zur 
Faulung geneigt/ bringet allch gemeiniglich im Sommer 
hefftigblitzen/trübcdicke Wolcken/Item auch Nebel und 
vergleichenmit sich- Ist alich zur Pestitentz/und andern 
vergijften Kranckheiten starck disponirt. Umb welcher 
Ursachen willen/er dann auch sonderlich zu fliehen ist/ da­
her der Poet Ovidius sagt;

Nubibus affiduis.pluvioq; madefeit ab austro,
I t e m:

Emittitq; Notum,madidis Nottis evolatalis.
DiescrHauptwindhat auch gleichsfaüs zweenandere 

Wind/zur rechten und lincken neben sich. Unter welchen 
vereine (so zwischen Mittag und Auffgang der Sonnen

B herwe-
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bevroebet) wirb Euroafter, Item, Euronotusgenmnef.
Ist wann und feucht.

Der ander aber/welcher zwischen Mittag nndNidee- 
ganghereinergehet/istvondenGelehrtenAutuo africus, 
Item,Eibonotu8)genenmL worden. Ist auch gleicheS- 
fallswarm und feucht/ so wol auch nicht allerdings ge­
sund.

Von dem^Ljumo6IralischenNiderganAwehet her­
ein der dritte Hauptwind/ so Zephyrus > Item, Favora­
us,ponente, der Westwindgenennet wird/dieseristwi- 
derumb gesimd/sondcrlichwenn er zuAbend/oder gegen 
dem Untergang der Sonnen henvehet/ istauch fdntcm- 
perirt/welcher die Kalten lindert / so wolanch den Reist/ 
Schneeund Eyszerschinelizet/dahergemeiniglich unFrü- 
ling/wannberührter Wind wehet/dieBlmnen/dasGrast 
und dergleichenherfür stechen/ darvon der Poet Böetius- 

Cum nemus flatu Zephyri tepentis.
V emis irrigiiit rolis..

Dieser hatgcgenMUtagdenApBricum,welcherauH 
von den GriechenEiBs genennet wird-

Gegen Mitternacht wird solchen bcrCaums oder 
Coru8,(welcheraiich sonsten Argeftes, Item, Lapix ge- 
nennet)zltgcstllet. Istsonsten kalk/zu Schauer/Hagel/ 
Schnee/und dergleichen Ungewittrr/geneiget.

Der vierdt lind letzte Hauptwind bläset/ mithejstiger 
Kält und ungestümmen Wetter/von Mitternachtherein / 
Zst sonstengesund und nützlich. Wird von den Griechen

Apare-
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Aparetias7ltem,Septentrio, Tramontanse, bkydM 
Teutschen der Nordwind genennet.

Dessen gedencket derweiseMann Sirach am 4;. v. 
21. daerspncht: Wenn der kalte Nordwind wehet / so 
wird das Wasser 511 Eyß/wo Wasser ist / da wehet er über 
her/undzcuchtdem Wasser gleichsam einen Harnischan/ 
Er verderbt die Gebirge/und verbrennet dieWüsten/nnd 
verdorret alles/was grün ist/ wie ein Feuer.

Daher schrewet auch Boerius von diesttnWmdalso: 
Nunquampurpureumnemus 
Nccturus yiolas petasl 
Cum ßevis Aquiionibus,
•Stridens campus abhorruit.

Das ist/ wmn dcr Wind von Mitternacht wehet/ so 
ist böß in dem Wald mach blauen Vcil oder Blumen spa- 
cirnzu gehen/ sintemal, yerselbigen wenig zu finden seyn 
wird.

Dahin sihet der weife Mann Salomo auch/ in seinen 
Sprüchen am * j. da er spricht: Der Nordwind vertreibet 
den Regen.

Gleichwie nun der Nordwind/ also scindauch feine 
beyde Seitenwind /Aquiio imi> Boreas, znbrennender 
Kalt/ (so imFrüling der Blühe/den Bäumen/Wein­

stock /und allen Früchtenschadlich) hess- 
tig geneigt.

Mdso viel sey Mich gesagt von den Winden.
B ij Num.
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Wre die Mmbergische grosse Uhr/sampt 

demAb--nndIuschlagen/durch der Sonnen 
Schatten/zuerlernen sey.

f Ch habe in meinem vorigen Wercklein von Qua­
dranten/ so wol auch ersten Theil deß Sonnenspie- 
gels/denr Aunstliebenben Leser/verhoffentlich/einm 
zimblichen Bericht/von denftlbigen stunden angezeiget/ 

welches ich doch/ zu besserer Nachrichtung dessen/etlicher 
Massen widerholen wil. Und ist znwissen/ daß berührte 
Nürnbergische Stunden (welche zwar auch fernsten die 
grosse Uhr genennet wird ) bey den; Tag der Babyloni­
schen oder Griechischen / zur Nacht aber der Böhmischen 
und Welschen oderSchlesischenUhr nicht fast ungleich ist/ 
Allein daß könnt demAb-undZuschlagen dafelbstenzn 
Nürnberg viel ein andere Gelegenheit hat.

Dann was das Zuschlagen offtgedachteruhr betrifft/ 
ist es damit also beschaffen/daß/wenn der Tag zunimmt/ 
schlagt es allewegen diegantzeTaglang/etlicheTag.anein- 
ander/ob gleich derselbige noch etliche Mimten darunter 
oder darüber erreichet.

Alszum Exempel/ wmn der Tag zunimmt/und ze- 
hendhald Stund(der Sonnen Laussnach)ist/fahetesan/ 
und theilet denselbigen Tag vorn Alrffgang/ biß widerzrr 
Nidergangder Sonnm/inzchen gleicheStunben/solang

> : . und

Das III. Capitel.________
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und viel/ biß dersetbige sich nuffOie eilffchalben Strmd
erlangert.

Alsdann schlagt oder theilets widerumb den Tag 
fiiv und für allwegen in eilfgleicheTherl/biß derselbige/dcr 
SonnenLauffnach/zwölstchalbeStund/in seiner rechten 
Läng/erreichet/und also fortan.

Gleicher Gestalt / ist es auch rnit dein Abschlagen 
gedachter Nnrnbcrgjscher Uhr bewanvt.

Der Nutz aherrindGebrauch diescrStlmdm/lst(sow 
derlich dem gememenVlann lind im Bürgerlichen Leben) 
sehr schön und nützlich. Dann es schlage bey Tag für 
ein Stund/was es wöll/kan ich alsbalden daranß abneh­
men/daß derselben so viel/von der Sonnen Alrfgang her/ 
allbereit verstrichen lind abgeloffen seyn. Ja/ wenn ich 
solche von der Tagläng oder dem Garauß abziehe/kan ich

vn VL/Vimty »vit vuik^jvngvm t w»v i v t my / g uyt i v w«-- W>

hab.
Gleicher Gestalt haben auch die Nachtstunden ihren 

schönen und sonderbaren Nutz / dann ich ebener mästen 
durch solche erlernen/und mich erkundigen kan/ wieviel 
Stunden von der Sonnen Nidergang verlosten/ oder 
wie lang es Nacht gewestist/anch wieviel ichStunden noch 
biß anffdie Morgcnröth/oder der Sonnen Auffgang/ver- 
zichmsoll. Über das/ kan auch mancher M nsch ,/ Der 
nicht schreiben noch lesen kan/ dennoch durch den Garauß 
£u$me die Nachtlöng/den Garauß aber zu Nacht oder

B ist Abend/
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Abend/ Die Tageslang gantz artig und meisterlich erkuri- 
digen.

Num. IL 
Das vrcrdkc Capitel.

Don den alten Jüdischen Stunden / so wol
-erselbigmmitandern Uhren Derglerchung.

^An findet nit beschrieben/ daß die alten Men- 
Mrn / totidKDovnmb nach der Sündflnt gele- 
bet/ einigen Unterschied oder Theiürng der Zeit 

noch Stunden (ansterdeß Morgens / Mittages und A- 
bents/)gchabt haben.

Denn so sich die Sonn am Morgen erzeiget / giengen 
sie hin zu ihrer Arbeit. Widermnb aber/ als dicsclbige/ 
durch ihrenuntergang/die HeiteredeßHinnnelöhinweg 
nam/ begaben sie sich zur Ruhe/und achteten nicht/ ob es 
nmb die 6. 7. ia umb die §. oder 10. Stund und Zeit were.

Als aber die Menschen hernacher erfahren/ nnd be- 
funden/daßeö ihnen zu ihrerHandthiernng / Ackerbau/ 
Kriegssachen/unddergletchen/viel nützlicher/ und noth­
wendiger were / wann sieeine rechte nnd ordentliche Ab- 
theilnng der Zeit hetten / haben sie (sonderlich aber/wie 
NLcrobius schreibet/die Römer) einen solchen Unter­
schied in ihren Zeiten geordnet.

Erstli-
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Erftlichen bald nach Mitternacht / haben sie eine Zeit &*//*«>»-

* .

um.

Nach solchen ist fommen das Conticinium, wenn conüdm- 
ncmblich dieHanen widerumch stillschweigen und ruhen.

Und alsdann der Morgen / das ist / wenn sich Tag 
nndNacht scheidet/ und der schöne Morgenstern / dessen 
sich manmglich (sonderlich aberwelche imÜrlren Winter 
die gantze Nacht gerciset) erfrerren ihm.

BaldistdteMorgenröth; Und bamnff der Tag 
gefolget. Daß ist /wann die Sonn über den Horizont m*™, 
sich herft'lr thut/ und das Erdrcichmit ihrem schönen und 
hellen Glantz'bescheimt lind erleuchtet.

Von welcher Zeit der fürtreffiiche Lateinische ^ttuk4. & 
Virgilius fclji* schön schreibetr

Et jaffi prima novo fpargebat lumine terras’
Tithoni croceum lincjuens Ätirora cöbilev 

Nnnist weitem der Mittag / und nach vemstlbigen 
der Abend gefolgek.

Alsdann darauffder Sonnen Untergang. Wann

Diesen ist noch Wetters gefolget öieVejperzeit / wel­
ches dann eigentlich der rechte Anfang derNacht tst.Wan 
nembltch dieAbendröthevergangen/ und der Abendstern 
sichhatklarlichfthenlassen.

Endlich ist wich gefolget dleFackelzeit/ daßist/wenn
man
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man die Liechter überall anzündet/oder der Fackel ge­
brauchet.

Ob wol nun erzehlte Theilung der Zeit damals sehr 
fein gtwest/hat man doch es endlich so weit/und dahin ge­
bracht/ daß man bey den Juden auch den Tag/so wol als 
die Nacht/in gewisse Stunden abarnd außgetheilet hat/ 
denndiesclbigehaben jeden Tag und Nacht/ sie seyn gleich 
langodcrknrtz/im Sommer oder Winterszeitgewest/ in 
zwölffgleiche Stunden abgetheilet. Darumb dann Mich 
ihresechste Stund allezeit auffden Mittag gefallet.

Dieweil aber dieselbige (wie vor gemcldt) keine schla- 
gendeuhrwerck (wie bey unsgeschicht)gehabt/So haben 
sie dm Tag widerumb abgetheilet in etliche fürnehmeGe- 
zeiten/welchen sie auch/nach den fürnembsten Tages- 
Stunden/ darein solche gefallen/ ihre Narnen gegeben 
haben. >J jüjiy

Den Vormittaghabensiegenennet diedritteStund/ 
der Mittag aber ward genennet die sechste/ und der Nach­
mittag die mundte Stlind. Dieses sind auch bey den al­
ten Juden diefürnembstenTageszeit gewesen.

Welcher auch hernacher unsere Voreltern bey den 
Christen etlicher Massen nachgeartet/und daher ihreTertz- 
Sext-und NonenZeit gmommen haben/ deren auch ein je­
des drey Stunden begriffen und in sich gehalten hat.

Dieersten drey Tages Stunden / wurden der Mor­
gen genennet.

, Die
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Zeit.
DieanderndreyStundendeß Tages hiessen die Tertz
Nachwclchemdie drey nachfolgenden Stunden sind 

die ncundteStund/oder Nonen Zeit/genennet worden. 
Und also fortan.

Dieweil aber dieser Stunden auch bey den H. Evan­
gelisten/ sonderlichen aber in der herrlichen Historien von 
item Leiden und SterbenIEfu Christi sonderlich gedacht 
wird/habe ich mir fürgenommen (dem Christlichen unt> 
Kunftliebenden Leser zu besserer Nachrichtung)folche auß 
gedachtenr Passon etlicher Massen zuerklaren/wie folgt:

Verglerchung derTag-und Nacht-Stum
den/ zur Jett deß Leyden und Sterbens unsers 

HErrn im£> SeligmachcrsZE^)U 
Christi.

Prima fax
Die erste 
Nachtwach.

Auff der klct-IMdtscheStun-
nenUhr. den.

7-
8.
9-

1.
2.
3«

Und am Abend satzteZEsussich zu Tisch/ verkündi­
get denIüngern / wie er würde verrathen werden. Setzet 
das Abend,nal ein /haltenden Lobgesang. UNdgieng 
an den Qelberg.

C Auff

m

■JI
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| Sluffderklep Dm Judtftbm

Nox concu- neu Uhr. Gründen nach.
bia. 10. 4»

Die ander r i. 5»
Nachtwach. 12. Mit lern. 6.•

IEsns verkündiget/wie feine Jünger (foncherlichPe- 
LrnsHch an ihm argem würdk.Gieng mit ihnen zum Hof 
Gethsemane/betetezumdrittenmal/undfindet allwegen 
Dieselbige fchlaffend/wird anchvonIuda nnt demKuß vcr- 
rathen/ttn endlich zuCaipha/dcmHohmprikftergcf'ihret.
Nox mtempe- 

sta.
Die dritte 
Nachtwach.

Auffdcr tlei>
uenUhr-

Iv 
2»
5.

icrLudm
Uhr nach»

7*
8»
9*

Christus wird für Caipha verklagt / fälschlich zmn 
. verurrheilet/verfpeyet/rnit Fäusten geschlagen / von 

Petroverlangnet. Daraaffdann auch verHan gekrä- 
Het/undPetrns bitterlich geweinethat.

üdtfchc Uhr-



Deß Morgens frue hielten alle Hohenpriester und 
Eltesteemen Rach/uberantwortcten ihnPllato/dafelb- 
sten ste ihr. auch hart verklagten. Judas der Benähter 
erhenckt sich. Pilatns wird von fernem Weib (als wel­
che viel im Traum. wegen IEfu erlitten) vermahnet und 
gewärmt / daß er mit Diesem Gerechten nichts wolle zu­
schauen haben. JEfuö aber wird gegeißeltund überant­
wortet/ auff daß ergekreuhiget würde»

FolgcnjetzunddicTagcsSttmdm/mttder
alten Jüdischen Uhr verglichen.

Das IV. Capitel.

Prima hojra.
Die erste 
Tagsstund»

Auffderkler
ttm Uhr.

7»

Alt Jüdische
Uhr»
1.
2.
3»

JEsuS wird den Kriegöknechten deß Landpflegers 
Pilati übergeben/ durch welcheerauch in dasRichthauß 
gefi'ihretworden/dastlbsten wieder geschlagen / verspottet 
und verfpeyet/und damit er inniglich bekandt/ mit feinen 
gewöhnlichen Kleidern widerumb angezogen/auch also 
zucreutzigenaußgeführet. ■
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Tertia hora,
Die dritte 
Tagssttmd.

KlemeUHr. AltJüdischeUhr.
10. 4.
11. 5.
1 r. Mittag» 6.

Marc. i s.v.rs. und es war umb die dritte Stund 
(das ist/ umb die Tertzzeit) da sie ihn creutzigten.

Joh. 19. v.14. sägt: Es war aber der Rüsttag in Q> 
stern/umb die sechste Stund(das ist/Es gieng von der drit­
ten anss die sechste Stund/als sich der Mittag anfieng zu 
nahen.)Da sprichtPilatus zu den Juden: ©fftet euer Kö- 
n ig/rc.Undüberantwortet ihn/daßer gecreutziget wurde.

Der kleinen
Uhr nach.

i. e ' 4.
2» 5<
3« ö.

Matthäus am 2^7. Lucas am 24. und Marcusamis. 
ti.33.2c. sagen: Daß nach der sechsten Stund ward eme 
Finsternlrß über das gantze Land/ und umb die neundte 
Stund rieffIEstts lauf: Eli,ElUama asabthani, Dkem 
GOtt/rc.Wiro tnitEjsig getrancket/ und verschied.Item/

Sexta hora.
Die sechste 
Tagesstund.

jüdische Stimd

Ist also unser HErr JEsus Christus / auff der kleinen 
Uhr/um z.nach Mittag/amCretttz verftbieden/eben zu der 
Zeit / als die Sonn in demMder / auch Tag und Nacht 
gleich gewesen ist.- „ Und
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Und dißfty also kürtzlich gesagt/von der Jüdischen 

Uhr oderStunden/zur Mit desPajsions oder Leidens un­
sers HErm undHeylandes JEfu Christi.

Drefir Stunden odcruhr/ werden auch noch an an­
dern Orten der Heiligen Schrifft vielMtig gedacht / Als 
Matth.ro. Das Himmelreich ist gleich einem Haußvat- 
ter/der am Morgen früe außgrcug/ Arbeiter zu mieten 
in ftinenWeinberg/ rc. Und er gung widerumb auß 
rrmb die dritte Stunde; Abermals gieng erausumb 
die sechste und neundte Stunde / und that gleich also. 
Umddleeistte Stund aber gieng er auß/ lind fand andere 
muffig stehen/ und sprach zu ihnen: Was stehet ihr hie den 
gangen Tagmtif]ig/?c* Zuletzt stehet/ dainurretenetli­
che wider den Hanßvatttivund sprachen: diese haben nmr 
eineStund gearbeitet.

Auß dleftinaUen/ iftwiderumben klar/daß nicht al­
lein der TagnurzwölffStund lang / sondemanchemM 
der andern gleich gewesen ist.

Eben dieser Stunden werdmgedacht/Johann.4.v. 
52. ?Jtem/iyder ApostelGrschtcht imr. Capitel/ da 
P< trus svrach: Sie find nicht trunchen / wie ihr wehnet/ 
Sintemal./ Es ist die dritte Stund am Tag. Also auch 
Aclor.;.v.n Item/Bctor.M.v.j.-. Und an andern 
Ortender H.Schrisstmchr.

Gle-ch wie nun in heiliger Schnfft/ der TagesStun- 
den/derIüdischeu Uhr nach/gedachk worden/alsoun glei­
cher Gestatt/werde auch inderselbigendie Nachtwachten 
gemeldet. E ist Als
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Alszmn Exempel/ Luc. u.v.; 7» sagt der HErr Chri- 
Aus,: Selig find die Knecht /die der HErr / so er kommet/ 
wachend findet/rc. Und so erkompt m der andern Wa­
che/ nndnr der dritten Wache/und wirds also finden/ Se­
ligsind diese Knechte.

Deßgleichen gedencket Moses/itN 92.Psalm/v. 4. Da 
erunserLcben einerNachtwachsdas ist/z.JüdischerStun- 
den) vergleichet.

Diß sey nm genugsam von der Indischen Uhr/oder 
alten Munden gesagt.

Wann du nun/bey Tages-Zeit/gern wissen wölkest/ 
zrr welcher Stund es / auch der obgedachten Jüdischen 
Uhr / sey $ So nimb für dich das Stuck / so id) mit 
Nmn.r. gemercket hab/und richte es dem Magnet nach/ 
wie denn die dedinatio oder Abweichung desselbigen zu 
rmterst außweist/so wirst du alsbalden/durch den Schat­
ten/welchen dir dieSonnvon deß StefftsSpitzlcingeben 
wird/die rechte Stund erlernen.

Dainir du aber wissen mögest/welches die kleineUhr/ 
oder Jüdischen Stunden seyn / so muss du Mit fieißach- 
tung aussdie Schrifft/ welche ich bey diesen Stundlinien 
ülsogesetzct: Hora: jud^orum, &c. geben/ und allein 
denselbigen Linien' nachfolgen.

Endlich istzuwisscn/daß ich auch in dieseinKupffer die 
Circkelder Sonnen/uirdMoiidesHöhen über dem Erd­
reich verzeichnet hab.

Die

______  Das IV. Capitel.
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Dieweil aber ss!chc/m freit letzernStückssomitNum.

7. verzeichnet) satnpt dcnSchaitel Circkel odsrAzirmtth 
widerholer werden/wil ich den Kunstliebenden Leser dahm
gewiesen haben.

Num. III.
Das fünfftt Capitel

Der SonnenKcrchm/ deßglelchen etliche
fürnehmeFestmg deßJahr-zufmdcu.

,?>^)S Lftzllwissen / daß vorzeiten auch bey den Alten/ 
^E^sonderlich Aftronomis, das Jahr nicht IM Win- 
Ödter/oder ersten Tag deß Jeimers(wic)etztbey um 

geschicht) sondern von dem Eingang der Sonnen m den 
ersten Minuten deß Himmlischen Widers/ als sich Tag 
und Nacht vergleichet/ist angefangen worden. Daß aber 
solche/die zwölffThier im Himmel/ ihnen vorgebildet ha­
ben/ist nicht ohneUrsach geschehen/ denn jedes Thierzei­
chen/nach der Zeit Eigenschafft/ einem Monat zugeeignet 
ist. Denn ja das Jahr (natürlicher weiß davon zu reden) 
nicht imWinter/sondern imFrüllng/semenAnfang haben 
folt/wie der Poet Ovidiu3 auch der Meinung ist/ da er 
schreibet:
Die agc/rigoribus quare novus incipit annus,.

Qui melius per ver incipiendus erat?
Omnia
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Omnia tunc flörent,tunc est nova temporis aitas:
Et novade gravido palmite gcmma turnet,8cc.

I tem:
Hase novitas anni jure vocanda fuit.

%)c$3kid)inNATHAN CHYTR^US; 
Hxc ed illa dies renovatrix nobilis anni,

Qua Phcebus nodum attingens finemq; peracti 
Signiferi,em'ensis jam piscibus, Arietis intrat 
Limina, & ex^equat nochirnas lucibus umbras.
Und zwar stdches bringen d:e Namen der alten Monaten 
sechsten mit sich/Dannia September,ä septem, der sie* 
Sende Monat/OLiober,ab odto^er ad)te/November, 
ä novem,bev neimbtf/December, ä decem, derzchen- 
de/genennetist: Dararrß dann folger/januarius, dereiG 
te/ unbFebruarius, derzwöWe und letzte Monat des 
Jahres sey.

v.
Dem ersten Monat Martio, haben sie das erste Zei-- 

chen^iietemchenWider/zugeeignet/darumb/daß^ries, 
Dux Gregis,ein Führer oder Vorgänger der Heerd ge­
halten wird/deßIahrs Anfang machet/oder darumb/ 
daß manindiesemMonat anfangt die Schaaf im Feld 
zutreiben.

Sobald die Sonn den ersten Grad dieses Zeichens 
erreichethat/ dafangtunstr Jahr und Früling alsdann 
an/ und ist die Sonn in dem /Equinoctial Circkel/ wel­
cher mit einer geraden ebenen Linien mitten durch alle

Kupffer-

Das V. Capitel.



Kupfferstück gehet / und mit den Zeichen v/L. mit den
^U^ftabetiAiQyrNOCTiuMvItem.-AQyiNOCTiAns^c
gemercketist/ dieweil Zur selbigen Zeit der Tag und die 
Nacht an Allen Orten der gantzenWeltgleich/oderzwölff 
Smnd lang ist.

And steiget die Sonn bie;o. Grad deß Widers in ei­
nem Monat/biß sie denerstenMinuten deß Himmlischen 
Stiers im 2tpril erreichet. Vnd ift der Stier deßhalben 
geordnet/ dieweil im AprkL man denOchsen amPflug/ 
Das Landet!dauen/ aWkspannen pfieget»

i.
Und also steiget die Sonn widerurnb die; o. Grad in 

einemMonat/nndkomt im dritten MonatMajo,in das 
Zeichen der Zwilling/so diEruchtbarkeit dieses Monats/ 
Daß alleK'üchte doppelt kommen/andentet/ fo wol glich/ 
daßsich die Vogel alsdann zusammen paaren.

'SB.
Die Sonn steigt noch weiter die $o. Grad der Zwil­

ling/auch in einem Monat / und werden die Tag immer 
/e langer/ biß dieselbige/im junio, den ersten Grad deß 
Krebsen ober Tropicum Cancri, den Krebs-CirM er­
reichet. Wie dann in allen Horologiis anffder öbersten 
krummen Linien (bey diesen Worten: Solstitium Lsrr- 
vuMDbeviRopicus Cancri ) zusehen ist.

Alldar endtt sich der Früling/lmd fangt unserSom- 
meran/istauchdieSoisebey uns/lind allen denen/soauff 
dieser Seiten btß^Bquatoris gegeMtiernacht/oderdem

D Polo

_________ Das V. Capitel._________ v
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PoloAr cticoju wohnen/am höchsten/gibt uns den läng­
sten Tag/ verursachet auch das 8 o l s t i t i u m , t>aö ist/ 
einen Stillstand/ Denn zu gleicher weiß /wie dieselbige 
hinaustgestiegen war/ also sahet solche widerumb an hin­
ab zu lausten. Dcrhalbcu haben die Alten das Krcbszei- 
chen alldar geordnet/diewell die Sonn eben/gteich wie der 
Krebs/fürbaß imt> wider hmtersich kreucht.

r.
Im ftinfftcn Monat ^ulio,ist die Sonn die $c. Grad 

deß Krebsen herumb gelausten / und erreichet alsdann den 
Löwen/welcher deßhaibcnhieher geordnet ist/dieweil sich 
alsdan dieSonmir ihrerHitz/wie ein starckerLöw erzeiget, 

v nr*
Widernmb in dem sechsten Monat Augujsta,fompf sie 

in Virginem,o&a- in die Iungsrauen/dammb/ daß das 
Erdreich alsdann/wie eineJungfran/unfruchtbar ist.

2m September, als dem siebenden Monat / da die 
Sonn den erftenPuncten der HimmlischenWaag / und 
widerumb /Equinodtialem circulum erreichet hat/ma­
chet sie übermal den Tag und die Nacht (inmassen zuvor 
auch im Wider geschehen )g!eich/derowegen von den Al­
ten die Waag geordnet worden / als wenn meiner 
Schalen dcrTag/inderandernaberdieNachtgleichanff- 
gewogen würden.

Alldar erreichet nun der Sommer seinEnd/ und 
sähet der Herbst an / so nehmen auch die Nacht immer 
fort und fort zu/ und hergegen der Tag ab/ undlaufftdie

Sonne



Sonne durch den zo.Gr.derWaag herab/biß daß sie im 
achten Monat OLb. den ersten @rabScorpionisevla»get.

m.
Solches Thierzcichenbedetrtet/daß der Windzu ste­

chen ansähe/ wreScorpion/oder daß dißThier die Blat­
ter von den Bäumen herunter sticht.

fConiwf/sllö ittNovcmbri, den neundten Monat in 
den Sagittarium oder Schützen / darumb alsdann der 
Bogen/A'inbrust und Pfeile fertig getnacht werden/das 
Wild in denMlden zu schießen.

JinzehendenMonatvecembri, nach dem sie (die 
Sonn) die 30. Grad deß Schützen gar herab gestiegen/ 
erreichet sie den ersten Grad/ und Tropicum Capri- 
corni, deß Stcinbockökreiß (welcher in diesen Sonnuh- 
ren allwegen zu unterst/ gegen dem Compastzünglein 
gezeichnctfatlda dan abcrmaldas Solftitium oderStiK- 
stand der Sonnen wird. Und hat alsdann der Herbst 
ein End / Fahet auch der Winter an / dann die Sonn 
ist alldar ain weitesten von uns hinweg/gegenMittag/ge- 
wichen/und bringet uns derhalben den kürtzten Tag und 
die längste Nacht mit. Sie sahet aberalöbalden wider- 
umben anzu steigen/auch unsere TagZu erlängern / und 
sich allgemach init ihrer holdseligen Hitz oder Warme/so 
wol auch Wirckung/zu nahen- Darumb denn auch die 
Alren deß StemböckS Zeichen allhier conftituirt, oder 
verordnet haben/denn zu gleicher weiß/ wie der Steinbock

D ii von
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vonNatur immerzu/aussdie Felsen der Höhe nachsteiget/
Also erquicket sich alsdann gleichsam die Sonn / lmd wil 
widrrumben hinauss/gleich wie dieselbige zuvorherab ge­
stiegen war.

&
Im eilKenMonat^amiariochat dieSonn/nach dem 

sie den ;c>. Grad deß Steinbocks erstiegen/ und uns die
Tag etlicher Massen verlangert/den ersten Grad^^^H»deß Wassermanns erreichet.- 

X. Im Februario (fo verletzte Monat) die nassen und 
windigen Kisch.Diese zwey letzteZeichtn/vermeinet man/ 
daßdie Alten dern Januarioimb Februario darumbzll- 
geeignet / Vieweil es gemein iglich zrir selbigen Zeit vielzu 
schncyen oder regnen pfleget. Und ssatalso die Sonn die 
zSv.Grad/dcrzwölssThierIkichcn/ineinemJahr/durch 
krochen/undfahet alsdamrun^arriooderMertzenwi-'. 
der von neuen an-

Damit du min gedachtes /der Sonnen- Zeichen / so- 
wol den Eintritt und Außgang m dasselbige wissen mö­
gest/habe ich nitaUein in den Zwerchkinien (als welche- 
mitten durch die zwölffte und andere Stunden durchstri- 
cheniallwcgen zwischen zweyen deroselben gantzen Linien/ 
das Zeichen der Sonnen abmahlen lassen / sondern auch 
in den gedüpstelten Zwerchlinien/die Grad von i q. zu 
20.k* bch miff s o.verzeichnet/zu welchem ich dannmrch/ 
umb beflererNachrichtungwillen/die fürnembstenFest- 
tag / als anwelchemdie Sonn jedes Zeichen oder Grad 
erreichen wird/ verzeichnet. Num,
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te du
Num. 4v 

Das sechste Capitel.-
ftmb ?7achtlangv fm

oder Welsche/Babylonische/Griechische/und ande­
re Stunden/durch denSonnenschein/cr- 

lerncn folk
Bwol furAlterS(inmassen zuvor gemeldeywem'g' 

f'Ui)ren oderStunden/sonderlich vor-und nach der 
Sündflllss/ gebraucht worden. Hat man sich 

doch hernacher je mehr und mehr beflieffcn / ein gewisse 
Ordnung' und richtige Abtheilung derAeitzu machen.

nacht/ die anöernvom Auffgang undNidergang / der 
meinfte Theilaber vomMittaggezehlet Habens

Die Babylonierund Griechen betreffende / haben 
solche ihre Uhr oderStunven/ von einem Auffgang der 
Sonnen / biß widennnben zu derselben Auffgang- ge-
den andern Morgen/r4. Stund aneinander zu zehlem
Tag schlagt / allein / daß sie sich in dem fürneniltch unter­
scheiden/ daß diegrosseUhr zn Nürnberg weiter nicht 
fortfähret/dennnlnalslangderTagwäret/dadochdie

D iif Baby-



Das VI, Capitel.
BabylonistheUhr (welche auch die Einwohner der Im 
fulmMajoricze un£> Minoricas heutiges Tages gebrau­
chen sollen ) immerdar bißaustr 4. ( welches zu früc der 
Garauß) fortschlagt.DerNutz derselbigen Stunden ist/ 
daß ich darauß alöbaldcn erkennen kan/wieviel Stunden 
ist von der Sonnen Austgang her verlosten / und wie viel 
noch / biß widernmb zu AuMang derstlbigen hinterstcl- 
ligsind.

Kan also darauß erkennen/wasfürein Theil deß na­
türlichen Tages verstrichcn/oder noch übrig sey.

Weich wie nun gedachte Vötcker vomÄustgangder 
Sonnen/alsohabenhergegen andere/als inItalia/Böh- 
men/inderSchlesie/und andern Orten rnchr/die wenigen 
Stunden vom Nidel-gang derostlbm gerechnet / welche 
Stunden dann die große Uhr / sozu Nürnberg bey der 
Nacht schlagt/nicht fast ungleich ist/ allein daß die Böh­
mische oder Welsche Uhr/im Garaußzu ftüe/nicht (wie 
die Nürnbergische) austhöret/sondernnoch denTag dar- 
zu immcrdar/bißzuNüchtauffr4. fortschlagt.

Daher diese Der§ ßemmett:
Graeci mane diem capiebant Solis in ortu;
Vespere Judaei: scrutantes fyderacoeli,
Dum fol in medio fulget nitidifsimus orbe:
Chrifticolae incipiunt medio sub tempore no- 

ctis.

Damit



Damit man aber diese Stnndlinien desto besser von 
einander erkennen oder unterscheiden mög/hielt ichs fürs 
beste / daß/wenn das Kupfferstuck auffgezogen ist / man 
jegliche Uhr oder Stundlinien/mit einer besondern Färb 
zeichnete.

Weiterer habe ich auch inwiefern Strick / so wol die 
gantzen/ als die halben Tag - und Nachklang verordnet/ 
auch darbey/ wann der Tag allezeitzu oder abnunmt/ 
die fürncmdsten Festtag rnit Lateinischen Btichstaben be­
schrieben.

Es ist auch sonderlich allhier in acht zu nehtnen/ wie 
daß die Namen/welchezur lincken Hand deß Kupffers ste­
hen /allein zugcbrauchen sind/wenn der Tag zunimmt/in- 
massen denn auch die Lateinische Schrifft/so dadey ste­
het/ (CrescenteDie; außweist.

Da hergegen die Namen/ so zur rechten Hand bemel- 
tes Kuvfferstuckö verzeichnet/ laut der dabeystehenden 

Schrifft (Decrescente Die) allein/wenn 
der Tag im Abnehmen / zugebran- 

chen sind.
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Num. 5.

Das siebende Capitel.
Von den MölffAtnmckschm Häusem/

so wo! auch dem auffstergenden und nidergehen- 
den Aeichm/wie solche zufindenseyn.

)äbm unsereVoreltern / die zwöljsZeichm 
-rnit diesen Characternbedeiiter/als nemblich/ 
.mit wh 55€i np/Ä x-undvermemen

etliche/ daß gedachte Aeichen/denenThieren/so dieftlbige 
bedeutet/mt ungleichseyn sollen» Als v.Arictis Zeichen/ 
bedeutet deß Widers zwey Hörner, v.abev deß Stiers 
oderOchftn Homer- n» Bedeutet dicZwlUing/üls zween 
.anemandergebeffteu

s. Zeigt den Krebs an / und ob wol diese Dgnr kei­
nem Krebs gleich / deutet sie doch mit zweyen Strichen/ 
nach der rechten rmd lincken Hand/ daßder Krebs / wie 
auch die Sonne alldar/ hinter sich und siirbaß kreucht 

a. Der Löw/ bildet deß Lowm Schwantz ß'rr. 
np» Zungfraw. Diß Zeichen wollen etliche verglu'chm 
mit derJungsrauen Blumen oder Komahr/damirsolche 
imHunmlischen Globo abgemahlet wird.

Diß Zeichen bedeutet die zween Balcken einer
srL. Bedeutet mit seinen Stacheln den Scorpion. 

Diß Zeichen ist deß Schützen Pfeil.



Das VII. Capitel. j i
" ^.Dieses soll deß SteinbocksHörnern nicht un­
gleich seyn.

«L. JstwieWasserwetlcn oderMeerwogen/ sosich 
auffund abheben.

x. Diß sind zween Fisch aneinander gehesstet.
Wiltununwisseri/welchesunter diesen Zeichen zu je­

derzeit deß Tages'sich über betn Horizont oder Erdreich/ 
im Auffgang herfür thue / somust du fleijsig allst zweyer- 
ley unterschiedliche Zeichen und Linien/in dieseinKnpster- 
stuck/gute achtung geben. Denn etliches seyn gedoppel­
te Zeichen und Linien. Etliche aber lang gedüpstelte Li­
nien/welche auch rnitetwas kleinern Zeichen notirt und 
verzeichnet sind.

Wann nunder Tag wachst oder zunimmt/ must du 
allein auffdie gedolppeltenLinien / so wol deroselben gc- 
doppelteAeichen sehen/llnd dich die andern langen gedüps- 
felten Linien nicht irren lassen / ja gleichsarn gedencken/ 
als ob du solche nicht sehest / oderdicselbige nicht da stün­
den.

Und zwar/was jedes Tages furZeichen auststeigen/ 
kanst du a uß dern Ort/ oder Zeichen der Sonnen leichtlich 
abnehmen.

Dann dieweilineinemjedenTagnurs. Zeichen aust- 
steigen/die andern o. übrige Zeichen / dienechstfojgcnde 
Nachtauffgehen/ist leichtlich zuermessen/ wenn du solche 
von dem Ort / oderZeichen der Sonnen (in welchen sie 
zur selbigen Zeit laustet) herrechnest/welche -der was siir

E Zeichen



3 2 Das V Iss. Alp!fei.
Zeichen es seyn müssen / so damals bey Tag können auss- 
gehen.

Als zumExempel/wenn die Sonne im Wider ist/ 
können bey dem Tag keine andere Zeichen als derWider/ 
Stier/Zwilling/^rebs/Löw und die Himmlische Jung­
frau anssgehen.

Nach der Ssmun Untergang aber/istwolzu erach­
ten/ daß die andern übrige sechs Zeichen / (als Waag/ 
Scorpion/ Schütz/ Steinbock / Wassermann nnd Fisch/ 
dieNacht über ansteigen müssen. ...

Darnmb / wenn dir gleich der schatten von deß 
Zeigers Spitz/anffcin ander LtnioderZeichensaller/mnst 
du dich nicht irren lassen / sondern allein aussdas/welches 
zur selbigen Zeitkan anssgehen / achrnng geben.

€tn ander Exempel.
Ich setz/dieSonn sey in dem 2o.Grad deß L6wens/ 

und begehre zu wtssen/was den selbigen Tag für Zeichen 
könnenanffgehcn. (So nehme ich von diesem 20. Grad 
deß Löwens an/sechstnal dreissigGrad oder sechsZeichcn/ 
und befinde/ daß alsdann nacheinander anssgehen/ Erst­
lich die letzern zehen Grad deß gedachten Löwens/darnach 
die Jungfrau/Waag/Scorpion/ Schütz /Steinbock/ 
und das eine Theil / nemblich 10. Grad deß Wasser- 
mans/rc. die übrigen Grad und Zeichen werden bey der 
Nacht auffgehen/rc. und also fortan.

Nun



__________ Das VII. Capitel. si

Nun sind in diesem Kupfferstück noch andere starcke 
Linien /weschegeradvon oben herabgehen/ nnd mit Rö­
mischen Ziffern (also VIII, IX.Lcc.)bezeichnet/zuschem

Dardurch werden uns nun die hünmlischen Häuser 
(wie solchevonden Ailrologis genennet werden) unter­
schieden.

Ich bin zwar wolimWerckgcwesi/ rmdhabnichtal- 
Uin dle auff-und nidergchende Zeichen/ sondern auch alle 
und jede Grad derselbigen/ wollen in dieses Wercklein 
bringen.

Dieweil aber dieselbige in beyden Tropicis alfoge^ 
nau und engausseinandcr schließen (sintemal solchekeinen 
Tropicum durchschneiden/ sondern nur dieselbige be­
rühren ) bitt ich solches zu unterlaßenverursachet worden.

Gleich wie du nun das aufzeigende Aeichen/durch 
der Sonnenschein erlernet hast / also tonst du ohne fort* 
derbahre Mühe auch das nidergchende Zeichen erkennen. 
Sintemal wo! zu erachten / daß allewegen das gegenge- 
sttzte Zeichen muß untergehen.

Derowegen ich solche gegerrgesctzte Zeichenzu Unterst 
dieses Wercklcins verordnet hab.

Es haben aber die aufsteigende Zeichen einen sehr 
schönen lind herrlichen Nutz/ denn durch dieselbige kan ich 
alsbald fast den gantzen Stande deßHimmelö erkennen.

Denn so bald der Schatten von deß Zeigers Spitz­
lein eine unter diesen Linien anrühret / kan ich darauß ab-

E ii ~ nehmen <
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nehmen' daß dassclbige im Auffgang Herfür/ das gegen- 
gesetzte Zeichenaber im Nidergang/stch hinunter thue/ja 
Welches Zeichen oder Gestirn rnitten am Himmel/oder am 
tieffesten unter der Erden sty. So dann zu den Nativite- 
tcn und dergleichen sehr nützlich/als nothwendig ist. Ich 
hielt es auch fürs beste/wann diese Linien fein mit besem 
dern Farben llnterscheidenwürden.

Num. 6.
Das achte Capitel

Wie die Figur mit der Landtaffcl §*.
verstehen/auch mannigfaltig zu ge­

brauchen sey-

f
 N dieser Figur kansi du gleich als in einem Spiegel 
sehen/ zu welcher Zeit deß Iahres/oder Stund deß 
Tages / es an rnancherley unterschiedlichen Orten; 
Der Welt sey. ^ jtiWiNrotilfSä

Solches aberzu erfahren/istvsnnäthen/daßdu anff 
zweyerlcy/als nemlich/diegeradenundgebogene Linien/ 
sonderliche achtung habest.

Denn erstlich seynd die ebenen langen Linien/welche 
alle zu oberst iin kolo mundt dtrrchstrcichen und zusarn^ 
men kommen/lauter Mittag Linien/ welche die Sonn zu; 
Wterschiedlichen Zeiten machet und verursacht.

Denn
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~ Dmnwei! die Erd ganiMligelmnö/ists mrmev: daß 
an einemOrt/ Land/rc. fi’m / später imddergleichen / 
als an dem andern.

Ja je weiter dasselbige Von UM gegen Aussaangver 
Sollen gelegen ist/je eher gehet nicht allein die Sonne da- 
selbstenauss-nnd wlder'umbnidcr/sondern- alle Strmdeil 
werden alldarfrüer/als bey nm gerechnet.

Gleich wie hergegmwidemmb alle Stnnden/bey de­
nen Völckern/ so von um gegen Nidergang wohnen/ 
spater und langsamer gszehlet werden.

Nun ist aber zu wissen/ daß alle diev fc nntevmev so&

______________ ____________________________ 3f

genblicklich/ ihren Mittag / ob sie schon etliche hundert 
Meilen Weges von einander wohnen. Ih re Antipo- 
cics aber/ das seind die/ so gerad lütter ihnen/haben 
Mittnacht.

Item die Städtnnd Einwohner / so 15. Grad Lon- 
gitudinis naher Orient oder Morgen ligen und woh­
nen / die haben eme Stmrd ftüerMitüag/ als die totöbt/ 
so 15. Grad besser nach Oeeidenr oder Abend ligem Und' 
also welcher näher ; o. Grad naher Morgen ist/ hat

so jo. Grad gegen Abend gelegen.
Als zum Exempel.

Die erste Meridian oder MittagLim / welche mit ei­
nem Crentzlcin/ unten in derschwartz nnd weissen Saftet/

Z iif ver-
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verzeichnet/gehet dlwch den Hol Verde, AfIbres>Orca- 
des, Ißland tknd Grünland/ berhalben auch diese all zu 
eurer Zeit ihren Mittag unb Mitternacht habcn.DieEin- 
wohirer aber so u. Grad naher Orient wohnen/als die 
von Punclas in Guicnna., die zu Tombuto , Lifa- 
bona, &c. Heißant , &c. Dieß alle Ijaben ein Stund frü­
her Tag/ alsdievorgemcldte in den Insulerr Ailöresund 
andere. > '

Die Einwohner aber bey S.Thomse unter dein ;o. 
Grad Longitudmis, Fetz, Nürnberg / Franckfurt/ 
Dennemarck/ rc. haben einStund früer Mittag/ als Li- 
iabonaglndzwoStund eher/als die in derInsttlAüoreb.

Eben also haben die in der Insui S. Petrus, Arabia 
Felid, Syria, am Caspischen Meer / Neusten / weil sie 
unter dem 90. Grad Longitudmis ligen/ 0. Stund 
früer/als die/so unter der ersten Mittag Lini ligen/ 
Mittag.

Die aber/ so unter dem 1 80. Gradu longitudinis 
(so bey der Insui Mathan, tmb am End japoni^e woh- 
n-en/welche gleichwol hierein nicht haben können gebracht 
werden) haben 1 r.Stundehe/atSdiein bm Insui. Virid. 
und Aüores, ihren Mittag.

Also daß/ da eöMittag zu Ormus,ist es Abend jiiMa- 
than,u»b am End Japonize, imb Morgen in der Jnfttl 
Verde.

Wann
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Wann man ab er noch weikcrsgeqen Morgen biß lin­

ker den 2 7 0. grad longitud. §ic!)ftl foif (denn man dieses 
als eine rlmdeKlrget imaginiren oder einbilden muß) da 
haben die Inwohner von NovaHifpania > und bey Me­
xico 6. Slunden eher Mittag/als die von Japcnia-, 12- 
Stund eher oder spater/dann die mderInsul Verde.

Also daß c$ auff ein Jett ist:
Morgen in derJnsulVerde.
Mittag zu Ormus und Petrora,
Abend am End japoniae,
Mitternacht 511 Mexico,

Und so viel von der Mitkaglinsen,
Weitere sind mdikftmKupfferstück oder Horologio 

noch andere Linien/welche t)ervEquino6tial-Ptnt etlicher 
inassen gleichlaltffend sind / zu öberst aber sich je ,nehr und 
mehr in dieIorin einer Ey Lini verandern/welche sonsten 
Circuli latitudinum genennct werden/ lind auch ihren 
schönen und sonderbarenNutzhaben.

Denn so bald der Schatten von deß ZeigersSpitzlein 
dieser Lini eine berühret oder antrifft/solt du darauß er­
kennen/daß alle die Völcker oder Lander / Stadt und 
dergleichen/so unter derselbigen Lini begriffen seind/als- 
dann die Sonn zuhöchst/über ihrem Haupt oder Schai- 
tel-Punct(das ist/im Zenith)^i Mittag erhaben/und / 
stehen haben. Daher du dann leichtlich erachten kanst/

daß

Das VIII- Capitel.
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daß es am selber: Ott Sommer-/ und Damals grosseHitz 
seyn müsse.

Ferner ist auchzu wissen / daßalle die/so gerad nn- 
terdem JELquatore, oder LquinoLtial-Lmi wohnen/ 
ihre Tag und Nacht allezeit/dasgantzeJahr/gleich lang 
haben. Die jenigen aber/ so 8. Grad; 4. Minuten von 
gedachtern ^quinOÄlalmach Mitternacht oder Mittag 
weichen/oder wohnen/haben im Sommer die längsten 
Tag/ und Winter die längsten Nacht/von u. und ein hal­
be Stund.

Jtern die / so unter dem r<$. Grad 4h Minriten 
wohnen/ haben ihren längsten Tag und Nacht von i z. 
Stund»

Derowegen ich diese Taffel/zu besserer Rachtt'ch- 
tung/hicher gesetzet hab.

Täftlem



äfclctn etlicher Länder undInsulm.
Namen bet cii- Die so vom Haben ihren läng-

Aquatore ab- sten Tag unsacht

Das VIII. Capitel._________

macum und
Länder.

Unter dem Aqni-
noctial. o.

S.LionainAfrica. 8. 
Tombuto in Africa. 16. 
BeydemKkebsCirckel 24. 
S25et; Fez in Barbaria. 30. 
Fretum Gibraltar, 36, 
£u mitten Hifpaniae. 41, 
Heiflant bey Franckreich45. 
Zwischen Franckreich und 

. Kngelland. 49. 
Londcn in Engelland. 51. 
Zwischen Engelland und

weichen.
Grad. Minuten.

o. 
3 4* 
43» 
51. 
47. 
30. 
22. 
29.
6r. 
58»

von 
Stund.
12.
12. er'nhalbe.
13.
15. ein halbe.
14.
14. ein halbe.
15.
15. ein Kalbe.

16.
i6. ein halbe.

Schottland. 
Dennemarek-

Ins. Orcades.
Durch Mrwegen.

Durch ganßIßland. 
Durch gantzGrünlan!

und andere unbekandte 
Länder/so dem Polo 
Arctico nahe seyn.

54-76. 37. 17.
58. 26. 18.6r. 14. 19.64. 10. 20. ein halbe.
65. 47. 22. M66.
68.

3Q.
Q»

24.
i. Monar.72. O, z.7». za. 4»5.84. ö.

PO. 0. 6.
§ Das
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Daßalso diejenigen / sogantzunter bemGradulon- 

gitudinis, daß ist / gemdunter dein Polo Arctico wohr 
nen/die Sonne ein gantzeö halbes Jahr aneinander/o- 
der ohn ein einige Nacht/fthen können.

Dargegen auch solche widerumben/ das andere Hal­
benachfolgende Jahr/ immerdar rmd aneinander ihre 
Nacht haben/dieweil die Sonn alldar den idorizomem 
nicht erreichet.

Den Stejst oder Feiger aber must du der Sektion 
oder Dnrchfchnitt/der zwölfften Lini/init dem ablängen. 
Oval Circkct deß 5 o.Grad latitudinis einrichten.

Num. VII 
Das neundte Capitel.

"Von dem letzten Kupfferstück/ welche
Azimuth und Almucantarath bey dM Arabern 

genennet werden/zufindm styn.
^Bwol in allen diesen Kupfferstücken/die viertel/ 

1 halbe/undgantzc Stundenverzeichnet seyn/habe 
> ich doch in einem jeden etwas besonders verferti­

get. 7 ".. . . . . . . . . . . . . . . . . . '
derö/alöinden vorigen/gelnacht ist.

MjederZeit/durch derofelben Schein/eröffnen.

lein/



Das IX. und X. Cüpitel. 4*
lein/eine deroselbenLinien berühren wird/kanst dnalSbal- 
den/ die Grad oder Höhe der Sonnen oder deß Monden 
erkennen.

Deßgleichen kanst dn auch durch die andern gera­
den Linien (welchealle in deß Zeigers Ort zusamlnen 
gehen) die Weiten/odee den Stand der Sonnen /so wol 
deß Monden/von den vierOrten der Welt/erlernen.

Daözehende Capitel.
Wte -übtest Sonnen-UHrm wunderbar-

Ach verwenden/auch andere Ort nach 
machen sollest.

(M) Eime oder pappe dieser Stuck eines (nach dem du 
M^eine dieser Uhrennach lnachen willst) auffein ebe- 
«»äA)ne6 Brett/und heffte auch den Stefft/nach seiner 
Rechten und darbey verzeichnetenLang/gantzgerad über- 
sichein.

Alsdann leime oder schraube dein vorgenommenes 
Corpus, (es sey was es wöll) daran du gern auch derglei­
chen Ähren verfertigen wollest/ eben mich an dasselbige 
vorgedachte Brett gantz vest und unbeweglich an/ unb 
richte auch den Stefft oder Zeiger (nach dem du die Uhr 
haben wilst) gantz unbeweglich ein.

Alsdannbeweg dasselbige Brett/daranffbeydesge- 
hefstet ist/miteinander/es sey gleich bey der «Sonnenschein 
amTag/oder bey demLiechtzu Nacht/so lang imb vielhin

§ ij imb
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und wider / biß dir deß StefstS Schatten alle StnndLini- 
en/ so wol in beyden Tropitis, als tm/EquinoctiaJ,be? 
rühret. Mercke alsdann allernal auch gar fleißig/ wo­
hin dir das andere Stefft Schatten (alldar du die Son- 
nennhr zu machen begehrest) gefallen ist / da stiche über- 
öll klelnePunctlein /und zeuch die Linienzusannnen/ so 
Wirst du dein Begehren erfüllet haben.

Auffsolche weiß kan man auch ein Contersey/ Ge­
mahl/Uhrwcrck oder dergleichen/ nur nach Gelegenheit 
und Groß deß Steffis / nicht allein verjüngen oderver- 
K'östern/fondernauch nach deindie beyde Bretter/eckicht/ 
krmnmoderrbcnaneirmnder gchefftet stnd/ wunderbar- 
lich verändern.

Ja/ inan kanauch durch dieses Mittel / nicht allein 
alle drcfe Stuck /kleiner oder grösser nachmachen / wann 
man nur der rechten propoi rz deß Steffis warniinmk-/ 
sondern auch diestlbige aufs andere ?o1u8hohen ( so man 
nur die difFerentz oder den Unterschied zwischen den 
Zweyen ?olu8-Höhen betrachtet / und das ander Brett 
nach derselben anhefftet) wunderbarlich verändern.

Der Kunstliebende Leser wolle diesem ffeissigernachdenckett/ 
deNn man kan sonsten wol schöne Sachen/zur Perspecstiv^fb wol 
als andernKünsten/dienstlich/dardurch zuwegenbringett/saauch 
mancherley UvrOloZia und Sonn Uhren/auffanden Elevatio- 
nes Foli, verwenden. Und bey diesem Mictzs aufs dißmalbe- 
wenden lasten^

Das X. Capitel.

dasselbe günstig auffnehmen/auch vielfältig nutzen / und Gottes 
gnädigen Schutzbesthlen seyn, Vale,
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Vorbcncht.
j^9 3^ Mathesis oder Mathcmatica wird

.zu Teutsch WelÄUNst/nach dcrNi-
lhre gründliche Gewißheit augen­

scheinlich zeiget / ihre Ursachen un- 
widerfprechlich beglaubet/und also die Kunßrichtige 
Warhcit ungezweiffelt / an tw offenbare Liecht se­
tzet/ daher auch die Lateiner necefsitatem Gcome- 
tricam füreinen sichern und offenbarenBeweißge- 
brauchen/wie r makz/ 6/und zanal 5/§>anachet: daß 
sich also nicht zu verwundern/ wannvon vielen rov». 
Jahren hero/ wider EuclidisFigurerr / uichtvschein- 
barliches/hatkönnenauffgebrachtwerden ; da-fort- 
sicn fast alles/ wao Änffoteie^Gaienus, und andere

fel gezogen/ und wegen Uberwitz / Stoltzoder

gliechen worden; Baher dann die Hinderniß ent­
stehet/daß maninallenWiffenschafftennichk höher' 
steiget md weiter fortkommet/weil wir für Streikt- 
ftagen halten/wa§ vorvielenZahrenbereitverstän-

dig



4$_______ ___Vorrede. , , , ;
Agentschieden/und zu einem sichern Lehrsatz dienen 
sötte / und hat jener nicht unrecht gesagt/die Philofo- 

lehre einen Aveiffel außdem andern ersinnen/ 
welche mehr dienen zu müjsiger Leute Ieitverwei- 
bung/alö zu peßMnschllchen Geschlechts ersprieß­
lichen Nutzen.

Hingegen aber beruhet die Mathesis oder WeO 
kUNstaufihrenMbeweglichcn Gründen/welche sich 
von keinenIwcisselUrsachen bewegen oder umstossen 
lassen; ob gleich solche entfermtt ßmüfdx Liechter 
betreffen/die wir mit strmlgen Augen/sondcr Behuff 
der künstlich geschliffnenGlnser/nit anschauen tonen.

Die Menschen der ersten Welt/ haben ihr hohes 
Altcr/Zu Erkundigung deß HimelsLauff/augewcn- 
det/und ist nachgehenderIeit/dieBefchaffenheit desi 
ftlbmss richtig erlernet worden/daß man dieSonn- 
mrdMoudsfinstermß/bey eurer Minuten außrech- 
nen/und zuvor verkündigen kau; Daher auch zn-- 
schliessen/daß man dieSonnenUhrenmit gleichtun- 
drger Gewißheitzuverzeichnen erfunden / und solche 
aufffast unzchliche Weise zuWercke bringen kan/ die 
uns alle Zeit und Etunden/an deß Faden Schatten 
binden/ünd gleichsam mit Fingern zeigen.

Was nun H.^Mttrhierinncngeleifiet/rst außvorßergehen- 
den zuerschen/Wae nachmals von andern geschrieben worden/ist 
hier/in dem folgenden Aritten Theil/wolmeinend angefüget.



Geß Sotlnen-Spiegels 
Dritter Theil

Die I. Auffgab.
So sich einer etliche Stunden anff de;n Felde / ohne 

Uhr/iedoch bey demSonnenschein anffhalten solte/wie 
er die rechte Zeit treffen möchte.■ Nm y-« -K,, »Odn anffsreyem Felde sottest i /2/;.odermehr

Stunden verbleiben / und gantz kein Zeichen 
wderNachrichtlmg hättest/wann gedachte Zeit 
1 verflossen/so halte/in warendemSonnenschein/ 

deine Hand auffdie Erden/daß der Danm gerad gegen 
demHimmelstehe/also:

\)-j ' ^

Nach der Höhe deß ausserstm^eines Daumens/ stecke ein 
Höltzlein oder andern Steffi in die Erden/mache zu Ende 
deß Schattens / welchen die Sonne von dem Höltzlein 
wirfst/einen Circkel umb den Stefft mit einer Schnur:

G miß

- *.l!



46 _____Die 11. tmMII. Auffgab.
miß zween zwere Singer auffdemCirckel herumb / und 
solcherRaum wird dir allezeit eine Stunde machen.Die-
fthle.

Die I I, Auffgab.
Alifffrcyem Melde eine Stunduhr/obirc Eomva6>attffvie woc verzeichnen.
A^Indekrstlich/dlN'cheineWaagrcchteingesteckteStan- 
^gen/ die Mittags-Linie/laut der 8. Auffgab dieses 
Theils. Wann nun der StangenSchattenfolche be­
rühret/so ist n.Uhr oder Mittag/die andern Stunden 
und halbe Stunden verzeichne darein / wie sonsten in ei­
nem btoi'OloAio l^ori2.OnrLli geschiehet/ wcitaber/ wie 
man solche miifmfim soll/hin und wiederin den Büchern 
zu finden/und leicht ist/wil ichs hier/ Weitlaufftigkeitzu- 
vermeiden/nicht wiederholein

@teIIL Auffgaö.
Gönnen Uhren mit Kräutern Zu pflantzen.

® großer HerrenLustgärten ists eine schöne Zierde/ 
obwann man die Linien / Zahlen und Puncten einer 
Sonnenuhr/mit Bux/Ijopen/Lavendel / und andern 
darzn beqnemlichen Krautlein / pflantzet. Der Zeiger
kan seynein Stab/odersubtilesBäymlein / oben mit ei­

nem



Die IV. undV. Auffgab.
nem beweglichen Mhnlein/als einen Zeiger/ so da weiser/ 
von welchem Ort der Wind herkommet.

Dre IV. Auffgab.
Von einer berühmten Uhr/fo zuRom umb eine gros­

se Säulen/oder Obeliftum gemacht war.
^ Ar das nichtetn schöner Zeiger/in einer Sonnenlihr/ 
■^nemttd)/f m obeliscus oder spitzige Senken/ II6. 

Schuh hoch. Nichts desto weniger schreibet Plinius üb. 
36*cap.8- DerKayserAiigustilö habeanffdemCam- 
po ^larrio ein dergleichen Säule auffrichten / und ein 
Pavtment von Stein herumb legen lassen / anst welches 
ein vornehnier Mathematicus etnSonnmuhrverzeich- 
net/ die Zahlen/ Linien und Puncten/ mit Kupsser 
darein gesencket/dadltrch zu erkennen den LauffderSon- 
nen/Ab-nndZunehmungdeßTageö/ unddie Stunden. 
Auss dem Obelifco ward ein güldener Apffel / dessen 
Schatten gedachte ©stuf anzeigte. Ebener inasscn >na- 
chen etliche ihnen selbsten Soimenuhren nach ihren eige- 
den Schatten/deß Kopffö/Hand/Jingerö oder eines att- 
nern Glieds.

Dre V. Aufgab
Eine SonncnUhrzu machen/ derer Jciger

die Nasen.
§VJn§rantzos redet hiervon also: Wollet ihr-eine la- 
^ G ij cherliche

___ 47



Die V. und VI. AuffgaS.
cherliche Sonnenuhr haben/so füget euch zu den Poeten 
welcher sich mit den Versmachen ergötzet/und schreibet: 
Daß der Mensch allezeit eine Sonnenuhr/ derer Zeiger 
die Nasen/die Stunden aber die Zahn/bey sich trage/und 
dörffeman nichts anders/ als den Mund auffthun/und 
die Nasen mit ihrem Schatten zeigen lassen. Welcher 
Massen aber die Stunden von einander erkennetwerden/ 
last t>ei*Author aussen /so meldet er auch nicht / daß man 
dazu einen Spiegelgebrauchen rnüsse.

Die V I. Aufgab.
Mit einer Lunden die Stunden zuerfahrcn.

D ein SoldatSchildwacht stehen sötte / und kein Uhv 
mm selben Ort vorhanden were/oder da einer die gau- 

tze Nacht durch die Stunden mit einer Lunden messen 
solle. So zünde er eine Llindcnan/ lasse sie eine (&tnnt> 
brennen/mercke wieviel das Feuer vonder lunden verzeh­
ret/eben so lang binde er einen Fadenumb dieselbeLunde/ 
so noch überbleibet/ und wieder in solcher chliLus ein an­
dern Faden/und so forthin. So nun solche Lunde an* 
gezündet wird / brennetö alleStllndenvon einem Faden 
zum andern. Diß ist auch ein trefflich Stnck/m denM- 

nm zugebrauchen/ wann einer machen solt/daßin 
gewisser Zett die Mine soll angehen.

.48 __________________________ _



Die VII.undVIlI.MGab.
Die VII, Aufgab.

Durch einen Spiegel / in einer Stuben / Kammer 
oder arrdernGemach zu sehen/wieviel eöge- 

schlagen?
WAche in einem Gemach/so gegen einer Sonnenuhrge- 

"legen/wann dieSonn scheinet/ein Fenster anss/ han­
ge einenSpiegek dagegen auff/darinnen man die Uhr kau 
crschen/so wirst du auch in solchem sehen /welche Stund 
der Schatten betreffe.

Die VI1L AufgaL
Einanderelusttger Manier / ohne andere Sonnen­

uhren/die Stunden bey scheinender Sonnen in 
ememSpregetzn sehen»

(3Ardänus meldet tJfmPtolomaso, daßergeschrteben/ 
wie vor der Zeit Spiegel gewest / welche an statt der 

Sonnenuhren gebraucht worden:dergestalt/daß/somarr 
nmb die erste Stund mdenSpiegeljahe/nnrein Bild er- 
schiene/nmb die andere zwey / mnb die dritte drey / und so 
forthin/bißauffir.oderlö.Eökan wol seyn/ sagt er Wer­
ners/daßdißgeschehe/durch Hülff deß Wassere/welch es/ 
so es allgcmach auß einem Geschirr tropffet/ entdeckebald 

tinen/bald r/bald 3. Spiegel/so viel Gesichter zu xrse- 
fentiren, so viel Stnnden/delnWasser 

nach/verloffenwaren.



5o_ _ _ _ _ _ _ Die IX. Aufigab.
Liuß M.Des LronesFrantzösischmBuchvonden 

Sonnen-Uhren.
Don §* a,Bo s s e itt Brück gegeben zu Paris 

im Jahr 10
Die 1X “_ _ _ _

Elevationem Polimechanice finden.

so beobachte ohne Unterstheid^die Wand stehe/wie 
sie wolle/wann und wie lang die Sonne daran scheinet:

lang
du vermeinst / und mache es mitten auffdieMauren mit 
Kalch/Laimen/oderausseine andre Weise/wie biev AB 
daß die Spitzen B. frey in der Lufft gegen der Sonnen zu 
stehen komme.

Alsdann beobachte den Schatten der Spitzen/ der von 
besagtem Eisen fället/erftlich Morgens/ so bald die Son­
ne deine Wand belangend /wie hier mit C bemercket ist/

nach-



nachgehends umb Mittag/ wie mit I) bezeichnet ist/und 
dann letziich/ wann die Sonne von der Wand scheidet/ 
toieE weiset. Diese;. Punct zeichne anffder Wand/ zu 
Ende deß Schattens/von der Spitzen Bwiegesagt.Wird 
aber dieWandgar mchtbescheint/so dienet sie nichthierzu.

__________ Die IXv Auffgab»_______ jri_

B

Wünn dieses ges^-n/kanst dudieSonnenuhrson^ 
der Sonnenschein veMichnen, müssen gewiß ist/daß die 
Sonne in ihren; Lanffeinw solchen Circkel machet / wel­
cher dem X^uAtori, oder der Linie/ dtt Nacht und Taa
gleich machet/nachahlnet/unsich mit demselben/nach vMjungten Maßstab / vereinbaret. Die drey Linien BC. 
BD. BE, machengleicheWinckel/wieauch öerr A BrC,E. 
Welches alles denen zuvrrstehen/ etwas schwer fallen

Möchte/



52 Die IX. Attssgab.
möchte/die ihn6eomerricis gantz keineir Anfang haben.
Doch »nögen sieverfahrm/wie gesagt/ob sie gleich die Ur- 
sach Nichtwissen.

i



_ _ _ _ _ _ _ _ Die IX. Aufhab._ _ _ _ _ _ _ _ _ js
Num. i, ist eine runde undsilbtile kupferne Schei­

ben/mit ihrem centro durchkochet/ nach Beschaffenheit 
deß Stabes/ oderder geradenRuteMum.il. welche 
von Eisen obern» Holtz seyn kan/so dick/ daßdarmit das 
irrittelLöchlein in der KupffernPlatten gefülletwerde.

Num. III. Ist die Platten an den Stab gestoßen/ 
und also /nach beygefügtem Winckelmaß/ auffgerichtet/ 
daß es nicht weichen kam

Num. V. Ist zu sehen A.B. der Steffi/dessen vor- 
gedacht worden/von welchen O.V.L.dieSchattenpünct- 
lein gefallen/ und nun mit höltzern Stablein von R. auff- 
besagte Puncte strcichm/und also gerichtekwerden/ daß 
die runde Platten/die drey Stäbe zugleich berühretunas- 
sensie also sieiffgcinachet/daß sie nicht sollen weichen kön­
nen. Alsdannkan die Hand den Stab B,0,1,so lang 
drehen/daß berührter machen die Platten C, D, H, und 
der Stab die spitzen L belange / und also mllß der besag­
te Stab vest in die Wand oderMauren eingemachet wer­
den.

Diel V. Figur zeiget/daß eben solches mit Faden zu- 
wegen zubringen/jedochviel ungewisser/ weilsich der Fa­
den ungleichziehet/lmd ist vorgemeldte Art besser.

Wann nun auffsolchc Weise die Poluschöhe gefiin- 
den/kan man einen halben Circkel/nahe oder ferne/nach 
deß Steffis oder deß StaböLange/herumb schreiben/und



tzen und halben Stunden/ nach einer guten Sanduhr/ 
auffdas richtigste verzeichnen/so wwd dieUhr nichtfehlen.

Es ist noch eine andereWeisc Elevationem polileich- 
terzufinden/also: Man richtet einen globum obevSphye- 
r am Aslronomicam auff die polu8Höhe> hält ihn zu der 
Mauren/darauffdie Sonnenuhr kommen sof / und rich­
tet den Zeigerstab/daß er mit der axe parallel laufst/ so 
wird die eleyatio poli auch inst seyn»

s Ar______ Die IX. undX. Aufgab.______ _

Die X.
Eine Sonnenuhr zu machen/welche alleStun-

den schlaget..

§Jerzu sind;. Dinge nothwendig/r. eine Krystalle rne 
Kugel/oderwannsolchenichtzu bekommen / ein mit 
warmm Wasser gefülltes rundes Glas. r. Eine runde 

halbe Muschel/ in welcheman die Stunden verzeichnet. 
;.da6Pnlver/dieGlöckleinnndHamnrerlem/davonfol- 
gcnwird. Die runde Kugel muß nicht eben von Krystall 
seyn/sondern kanvon reinen Glas / m grösser Vollkom­
menheit rundirctwerden ; welche eben gleiche Würckung 
thut/alsder Krystalloder ein Brennspiegel.

Die halbe Muschel muß so groß seyn/daßdie Stra­
fen der Sonnen darüber nicht hinauß wessen / welches 
geschehen wird/wann die mittlere Säule daraussdie Ku­
gel lieget/gar zu hochgestellet werden solte. Ist nun in 
dieselbe Muschel eine Uhr verzeichnet (wiesolches in

dem



___ Die X. Ausgab.________ 55
Dem vorhergehenden Theil gelehretwordm) so wird R 
die Sonnen ihreStralen durch A in die halbe Muschel

L,M,N,Oftmfett/undderBrennpunct B nicht allein 
die Stunden weisen/sondern auch schlagen/wann dieuhr 
darzu gerichtet ist/wie folgen sol.

Bey jeder Stund muß ein Hamrnerlein äuff eine 
Glocken gerichtetfeyn/und soviel lauffende Feuer an deß 
Hammers Pfannlein gemachet werden / so viel es schla­
gen W( welcheshier nicht hat können gemahlet werden.

H ij Hier-



ts- Die XI. und XII. Aufgab.
Hieraußerscheinet/ daß manauffgewiffe Zelt ein Feuer 
von der Sonnen anzünden könne/rc. AthanasKircher. 
inArtemagna lacis & umbra: i. X. part. i. cap. 4. 
fol. 792.,

Ale XI. Allffgab. 1 
Eine Gonnenuhrunter einDach zu richten, 

h erinnere mich/ schreibt der Amor der Philoso­
phischen undMatheinatischenErquickstunden / daß 

lch vorr.6. Jahren zu Jngolstadt eine Sonnenuhr unter 
einemDachegesehen/welche/meinesbchalts/also gcma- 
chet gewesen: Die Zahlen waren nach ihrer Kunstrich­
tigkeit verzeichnet/an statt aber deß Zeiger-Eisens / dessen 
Schatten die Stunden weiset/ war das Dach nach Er­
höhung deß Leitsterns (fecundum elevationem poli) 
gerichtet/ und in demselben so vielLöcherals Stunden/ 
dadurch die Sonne mit ihren Stralen die Stunden be- 
merckte. Das Brett war etwas dick / und die Löcher 
unten weiter/als oben. Dieses kan mitFug eine rechte 
Sonnenuhr / die gemeine aber Schattmuhren heißen/ 
weilhier die Sonne/dort aber der Schatten weiset. Sa-
picnti fatdictum..

Wie xii.
Ein Liecht oder Waxkertze für ein Kompaß

zugebrauchen.
ANNicderlandmist an etlichen Orten gebrauchlich/daß 
^ man



DieXII. und XIII.Aufgab.
man Küssen oder Stecknadel in die Lirchter stecket/ unb 
bezeichnet dalnit/wie vielStunde daö Liecht brennet/und 
wie viel derselben verflossen. Wann die Liechter in glei-
cherDlcke und gleichen Docht / und gleicher Höhe gegos­
sen/ ich nach einer Stunde die 2/3vif. anfcinem nnge-» 
zeichneten Eompaß oder.einer Wand / darinnen ein1 
Stesst steckt/ leichtlich ziibemercken/der darnach bey an» 
der» Liechtern angleichet stelleeintreffenmuß. DieSinn- 
reicheJungfrau Anna Röiners gebrauchet solche Uhr-

Verstehend / jollder Schwatzer auffhören zu reden..

Die XIII. Aufgab.
Eine grosse Latern für ein Nachtuhrzuge--

brauchen^
Eil dieseö leicht zuverstehen/ setzen wir keine Ngur/ 
sondern sagen allein/ daß die Latern halb von eiferen 

Blech/ und halbvondurchschcmendenHorn/daß sie auff 
einer Seite das HaußoderdenOrt/ da sie anffgehangen 
wird/crleuchtet/auss der andern Seiten aber die Stun­
den/welcher Zahlen durch daö Blech / gebrochen seind/ 
dmchstralet/ Das Waxliecht darinnen kan/nach Be­
schaffenheit der Latern/hoch und dick seyn / die Stunden 
darauff/atlß vorhergehender Auffgabe gezeichnet/ und 
nach Abnrhmung desselben Glantzes bemercket.

H ist Die-
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Die XIV. Aufgab.
Diese Aussgabesolte manchem srembd vorkommen/ 

und iftdabey zubemercken/daß das Blechm die Krmmne 
gebogen werden muß/ wann die Zahlen durchgebrochen 
werden. Ferners/ daß nur;. oder 4. Zahlen/so lang 
nemblich das Liecht brennet/die Nacht über können ver­
zeichnet werden/ und wann die Zahl an der Lettern groß 
seyn könte/daß sie die Gegenstralung an einer schattigen 
Mauren weisen kan. Man mag auch solche Liechtschirm 
macherr/und dergleichen mit Fackelnzuwegen bringen.

Die XI V. Aufgav.
Auß einer Sonnenblumen/ein Eonnettuhr

machen.
)Jese Erfindung beschreibet der Weltberühmte^rkL- 
nasius Kirtherus am 644. Blat seiner Magnet- 

kunst/und machet er einen breiten Ring/Her in 12. gleiche 
Theil abgesonderte ^tundZahlen weiset/fieckt indieSon- 
nenblmnen einen Steffi/ daß sie also in den Wenden aitff 
die Stunden weiset.

D-eseErfindnng haben wir zu eineniSinnbild/in deß 
WohlEhrwürdigen und HochgelehrtenHerrnDilherrenö 
Gartenbüchletnailff.dasTittelblatgesetzt/mitdieftrOb-

Von der (Erben zum Himmel.
Verstehend/daß unserSinn soll gleich seyn solcherBlume/

und



_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Die X V. Auffgab
und sich hier auff der Erden/ nach der Sonnen der 
rechtlgkeit/(Malach.4/r.)richtenttndwenden/miLVcr- 
achtnng der hinfallenden indischen Eitelkeiten.

D»e xv. Aufgab.
EmUhrarr ein Wasserrad richten.

last sich bey einer 
^Mühle/oder einem andern 
Wasserrad/ leichtlich verricht 
ten/in dem man dieBewegung 

L vor hat / und mit* die andern 
Räder an diese lbcnWellen zu­
fügen/ daß etwan das grosse 
Rad nur mit einem eintzigen 
Zahn das kleinere Rad treibt/ 
mit) nach der Proportion die­
ses und jenes den Zeiger wen­
det. Kein Uhrmacherkan so 
unverständig seyn/daß er sol­
ches nicht soltezuWercke rich­
ten können. Hier ist allein zu 
beobachten /daß die Uhrfalsch 
gehn wnrde/wann daoWasscr' 

ankaufft oderabniminet/ wievieseszuSommer--jeneszlt 
WintersZettzugefch. hen pflegt. Solches kan auch auf 
andere Weife geschehen/alfor

Wann

C - T z “ z _ “ eJ



Die X V I. Aufgab.
Wann man den Zuber 0 in dasWasser sencket/ so 

trifft dul'ch das Loch A dasWasser hincin/tmd treibet das 
Rad B welches bey M Zahnehat/dadurch daöStanglein 
D heruinb getrieben wird / welches Wetters durch ? die 
Scheiben 6/nnd also fernere undl/welchcs I der Zeiger 
der llhrist/ und dieStunden weifet/herum treibt. Diese 
Uhr dauret biß daß.Geschirr voll Wassers wird / dann 
muß man esaltßheben/leercn und wider einsencken. K ist 
das Wasser / L die Seiten deß Kastens / darinnen das 
Wasser enthalten wird.

Die x v i. Aufgab.
Eine Jeiguhr/ mit einer Waage zmvegen

bringen.
57Od) wunderlicherrst folgende Art/ welche mit einer 

Waage die Stunden zeiget. Der verständige Lieb­
haber dieser Kunstwird mich so leicht verstehn/so schwerer 
ihm vielleicht fallen solte/ Liese Aufgab / sonder Anwei­
sung/ Werckstellig zumachen.

EineUhrkan manmit einer Waagalso anrichten/ 
A ist der Nagel mitten in den Waagbalcken / also gerich­
tet/daß sich A O.durch die schwere oder leichte Waagscha­
len B C bewegen satt. In C liegt das Gcwicht/fo detn 
Wasser B allhier gleichwagend/deßwegen nur die Helffte 
deß Zettels mitZahlen beschrieben/so man aber denselben 
gantzbeziffert häbenwolte/ wüste B so langgesülletwer­

den/



den/biß C das Zünglein mE stünde / so könte man von 
E arrß alle Stunden gegen I verzeichnen/Oder an A einen 
Zeiger ordnen/ und solche Scheiben nach denStunden 
abtheilen. Ebemnäsiigkan daö abgelauffene Wasser in 
demGeschirrO.wann solches nach nnd nachgefüllet wird/ 
die Stunden werfen. Dienet also diese Waag für eine 
doppelte Uhr.

Die xvii. Uuffgab.
Eine Uhr in dem Wasser schweben machm. 

^Ic se Erfindn ng/ ist eine von den siibrilsten/die jcinals
3 an



62_ _ _ _ _ _ _ Die XVII« Attssgab.______
an das Lrechtgesetztt morbm/tmb ist hielwon außführlich 
zu lesen A.Kircher. in arte Magnet, f.275. 303.

Erstlich/muß rnan haben ein WasserGefaß von Me- 
tall/Zihn/Bley oder Kupffer/i.Schuhe breit/2.Schuh 
lang und hoch. In derMitten muß solches Gefäß A B. 
unrerschieden/und so wolunten/als oben/mit emem Han­
teln oder Spritzröhrlein/VF versehen seyn/ dardurch 
das Wasser oder der Sand heranß lauffenkan/deßwegen 
es auch ein Lusstloch G hat/und oben ein wenig offen ist/ 
und auffdiesem Gefasst schwebet das Wasser-Gewicht F/ 
welches mit abnchzncndenWasser die Wellen M nach und 
nach herum drehet/ von dem Gewichte G in die Höhege- 
zogen/wie auß bem Abriß arn besten zuverstehen.

Oberhalb ist die arissre Kirgel von Glas/ die innere/ 
von Metall/mir 1 ^.Stunden beziffert/und an denselben 
tsteinAschleinFIvon Bleche/welches sich nach demMa- 
gnet N/cmffba* Wellen M/oder auffeiner runden daran 
geleimten Scheiben bcmnib drehet/und also dieStlrndcn 
weiset. Die innere Kugel schwebet halb zwischen Wein- 
steinöhl/ biß 5« dem Aschlein eingegossen/ und halb zwi- . 
schendem 8x)iritn vini, welches sich Niemals miteinander 
vermischet/und einander an der §arbegleichen/daß man 
keinenÜnterscheiderkennenmag. Diese Kugel inder 
Mitten ist inwendig hol/und unten mit citiern Bleystück­
lein beschweret/Haß sie sich nicht wenden kan.





DieXVHI. Auffgab.
Die x vm. Auffgab.

Vermittelst einer fliegenden Dauben / die Stun-
denzeigen.

lAnn das Bild C von subtilen 
Stahl an einem Droht also 

)d angemachet worden/daß man es/ 
nach belieben/auf und nider/oder 
in einem verborgnen Ring bey 
E wenden/ oder mit einer Hand 
ziehen kan / so muß oben ein Ma­
gnet seyn/der solches eiserne Bild 
an sich hakten wil/weilesaberalso 
abgemessen/ daß es in gewisser 

Maß von dem Magnet zu stehen kommet/ so schwebet be- . 
sagtes Bild in der freyen Lusste / Also daß es/die unter 
dem Obdach bezeichnete Zahlen/ nach und nach mit dem 
Schnabel anweiset//^tü. Kiixh.am 315-tätet de arte 
Magnet» Scalig. Excrc. 3 26..

Wie man einen Drachen soll fliegen rnachen/ist arrch 
den Kindern betau dt/ und ist darvon zu lesen in dem 
ersten Theil der Philosophischen und Mathematischen 
Erquickstunden am 474. Blat. Gölte nun ein solcher 
Drach einern wolberichtenFalkenangebunden/und mit 
etlichen feurigen Buchstaben zubereitet werden/wie anst

würde es für keingemeines Wunderwerck gehalten wer­
den. Die



Dtexix. Mffgab.
SineSäuleoderBtld zuwege» bringen/welches al­

le Stunden/ nach der Sonnen Aussgang/mit einern 
grossen Gethön anzeiget.

DIefes zu.leisten/ muß man allst Mtall ein Gefäß ma­

________  DieXIX.Auffgab._______ 6/

chen lassen/ mit A B CDEF bemercket/ 4. Spannen
3 i'j lang/



o 6 Die XIX. Auffgab._ _ _ _ _ _ _ _ _ _
lang/und einer Spanne lingefthr hoch und breit. Ein 
vierter Theil dieses Gefasses oder Behältniß 6 E6L/ 
wird mitEL 6 unterschlagen/und von derMasserkam- 
rner abgesondert / dardnrch gehet das fi'timme Rohr 
ELB/und darausswirddaöhohleBild nach belieben ge- 
setzet. Auß diesem Kasten gehen noch z. Röhren über- 
sich: eine 6 in den Vogel/ die andre in den Leib deß Bil­
des MN/ und ist oben eine Pfeiffcn / die;, in deß Bildes 
Augen und Schlunde © ?.Die Wasser-Kamer ADEL 
habe seinen Trichter 1/ dardnrch das übrige Wasser hin- 
anßlauffen könne. Dieser gantzeKasten aber nuißalso 
beschassen seyn / daß im geringsten kein Lussc hinein kom­
men kau. Aussbc-ügtem Gefäß sind halbe Rundun­
gen O und H/ welche an den obern Deckel wol eingema­
chet.

Warm dieses geschehen/ sofülleden Kastenauff^den 
dritten Theil mit Wasser/ und stelle ihn gegen der Don­
nen/daß der Lusst darinnen/durch die Sonnen Straten 
tltGH gesunlet/ den Lasst verseltne (rarefaciat) und 
dardnrch das Wasser in das Rohr E von dar in das Ne- 
benGefaßdl getrieben werde/und den Lusstdarinuenmit 
Macht in die Röhren 6/0/l>l/nöthige/im2einGezisch/ 
in^l einen Thon/in ? die Bewegung der Augen und Lip­
pen verursache. So bald aber die Sonne weichtt/wird 
der Lusst in dem Gefäß A B dick (condenfiret) werden/ 
und weniger Raum von nahten haben daß durch I mehr 
Wasser hinein gebracht/und das vorige durch L herauß

gelas-
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gelassen werden kan/ das Krinstwcrck nochttials zu er­
weisen.

Wann man nun dergleichenGctöhn alle Stunden 
machen will/so mußmandieKrystalnen Kkrgeln/welche 
umbdasGesaß Xhermnb geordnet sind/an statt der hal­
beil Scheiben O oder H richten/daß dieSonnr/in dem sie 
alle Stund eine befcheinet / G oder H durch die Gegen- 
stralungerhitze/nndalso/durchVeranderungdeßLnffkes/ 
das Bild töhnen mache. Wie abersolcher Tohn der Men­
schen Stimmgleichenkönte / ist an einem andern Ortge- 
mcldet worden.

Dieses ist in Welschkand / wo die Sonne so viel star- 
cker ist/letchter zll Wercke zu bringen/als hier in Dem kal­
ten Deutschland,

Die xx.
Sonnenuhren mit einem Spiegel/an statt eines

Zeigers verfertigen.
^Ansetzet einen kleinen Spiegel an statt deß Zeigers/ 
*^welcherdaö Liecht reflectiretimb gegenstralet/ebe­
ner niasten wie derZeiger thun möchte/auffdre Stunden. 
Dieses mag man mit einer gemeinen Sonnenuhr leicht­
lich probieren/wann man die Stunden zu beeden Theilen 
umwcchselk/daß Lincks rechtö/lmdRechts linckeswird/ 
und also zll Ende ein lLtücklein von einem Spiegel anhess- 
tet/so wird die gantze Uhr durch ein kleines Löchlein / ge­
genüber sich in demKimmer weistn/und die Uhr abbilden.

Schließ-

1
1

111



6g________Die XX. Anffgab._______ _
Schließlich wollen wir Hierbey setzen/waö in der Ju­

den Thalmud/in betn Buch 8cneärim.genannt /gelesen 
wird/folgenden Begrieffs:

Je i2. ungleichen Stunden deß Tages/ hat 
Gott/in der Erschaffung deß Menschen/also 
angewendet: In derl.Gtunde hat GOTT 

den Ctaub gesamlet. In der zweyten hat Er den
Leib darauß gestaltet. In der dritten hat er deß A- 
dams Gliederaußgestrecket: In der vierdten hat 
ihm GOtt einenlebettdigenOdem eingeblasen. In 
der fönfftctt ist er auffscine Füsse gestanden. In der 
sechsten Stunde hat Adam den Thieren die Namen 
gegeben. Gir der siebenden hat Gott dieEvam auß 
feinem Rippe gemachet/und ihm zugeführet. In der 
achten haben sie sich zu Bette gelegct. In der neund- 
feit/ hat er das Verbot cinpfangen/ daß er nicht von 
Dein Baum deß Lebens essen feite. In der zehenden 
Stunde/Hat ihm GOtt andre Gebot gegeben. In 
der eilfftcn hat Gott feinenTisch gesegnet/und in der 
zwölfften/hat er die verbotne Frucht gekostet. Der 
Stunden sind bey den Juden Winters und Som­
mers zwölffdeßwegendiefe lang/und iene kurtz seyn 
muffen/ und können doch auffeine Sonnenuhr ge­
bracht werden.

Ende deß dritten Theils.



Register.
Der erste Theil.

Neue und alte Vorrede / Von Zubereitung
&cr Sonnenuhren.

Cap.
1. Von den Astronomischen Stunden/ und der kleinen Uhr.
2. In welchem Zeichen deß Zodiaci die Sonne lauste.
3. Von den Stunden/so von dem Nidergang der Sonnen ge-

zehlek werden.
4. Von der Mrnbergischen grossen Uhr.
5. Von der Babylonischen Uhr/oder der Stunden/so von Auf­

gang der Sonnen gezehlek werden.
6. Wie lang Tag und Nacht seye/ durch den Sonnen Schat­

ten -verfahren.
7. Wie der Juden Stunden/ durch deß Zeigers Schakken/zu-

finden.
8. Was für ein Zeichen Zoälaci auffgehen zu finden.
9. Wie hoch 0 und 5) über den Horizont zu finden.
1 o.Von der Mittlern oder grossen Uhr.

Der andere Theil.
Cap.1. Von der Zubereitung folgender Sonnenuhren.
2. Von den Winden.
3. Von derTkürnbergischenUhr ab-und zuschlagen.

K .4 Von



Register.
4. VonVergleichung der alten Jüdischen Stunden mit an­

dern.
5. Der SonnenZeichen/ und die Feste zufinden.
6. AieTag-und Nachklänge/so wolauch die Böhmische und

andre Uhren zu erlernen.
7. Von den 1 r. Himmlischen Hausern/wie auch von denauff--

und niedergehenden Zeichen.
8. Die Landtafeln zu verstehen.
p. Vonden Azmukh undAlmueankarakh der Araber. 
iQ.Wiedie Sonnenuhren zu verwenden / und an andre Letter 

nachzumachen.
Der dritte Theil.

Vorrede.
I. So sich einererliche Stunden auffdem Feld ohn Uhr/ fedoch

bey Sonnenschein/ auffhalten solle/ wie er die rechte 
Zeit treffen möchtet

II. Aufffreyen Feld eine Srunduhr ohne Compaß auff die Er­
den verzeichnend

III. Sonnenuhren mit Kräutern zu psianßen.
IV. Von einer berühmkcnUhr/^ so zuRom umb eine gkosseSätt-

tcnober Obelifcum gemacht war.
V. Eine Sonnenuhr zu machen/ derer Zeiger die Nasen, 
yi. Mit einer Lunden die Stunden zuerfahren.
VII. Durch einen Spiegel meiner Stuben / Kammer oder an­

dern Ortzu sehen/ wieviel es geschlagen.
VIII. Eine andere lustige Manier/ ohne Sonnenuhren die

Stunden bey scheinenderSonnen in einemSpiegel 
zusehen.

IX. Esevationem poli mechanice ftn&m, X.



_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Register._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
X. Eine Sonnenuhr machen/wclche alle Stunden schlüget.
XI. Eine Sonnenuhr unterem Dach zu richten.
XII. Ein Lischt oderWaxkertze vor einenEompaß zugcbrauchem 
X I II. Eine grosse Lakcrn vereine Jtachmhr zugebrauchen.
X I V. Auß einer Sonnenblumen ein Sonnenuhr machen.
X V. Eine Sonnenuhr an ein Wasserrad richten.
XVI. Eine Aeigeuhr mit einer Waag zuwegen bringen.
XVII. Eine Uhr in den Wasser schweben machen.
XVIII. Vermittels einer fliegenden Tauben die Stunden

zeichnen.
XIX. Ein Bild oder Säulen zmvegen bringen/ welchesallc 

Stunden nach der SonnemAussgangmik einem 
groflcn Gethönanzeigek.

X X.,Sonnenuhren mit einem Spiegel an stakt eines Zeigers ZUtz- 
verferkigen.

E N D E.
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